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Poznan (Dofen), Zwiersunieeta 15, II., den 12. Auguſt 1927 8. Jahrgang: 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Jun halks verzeichnis: Das Loſſow'ſche Syſtem. — Geldmarkt. — Vereinskalender. — Bücher. — Aus der Praxis. — Weizen nach Gerbe, —. 
Sit die Roggenernte gut? — Antwort (Waſſerwicken). — Von der Ernte der verſchiedenen Obſtarten. — Wie man die Gemüſeſamen ſelbſt 
zlichtet. — Wiedereinführung der Heimſparkaſſen. — Kreditbewilligung bet Genoſſenſchaften. — Waſſerrechte. — Marktberichte. — Warnung 
vor nicht erprobten Beizmitteln. — 2. andes⸗Remonten⸗Pferdemarkt in Lemberg. — Einſendung der Saatgutproben. — Viehſeuchen. 


Die Westpolnische Land wirtschaftliche Gesellschaft e. V. Poznan 
PFPexanstaltet am SN dem 21. August 1927, nachmittags 1,30 Uhr 
auf dem Gelände des Ritt 


ein Reit- und Fahrturnier. 


Konkurrenzen: Zuchtmaterlalsprüfung, 3 Jagdspringen, Reitprüfung, Eignungsprüfung für 
Reitpferde, Eignungsprüfung für Wagenpferde, eschicklichkeitsprüfung, Gruppeuspringen. 


Abfahrt der Züge: 


ergutsbesitzers Herrn von Brandis-Krzeslice 


Hinfahrt: ab Poznań 955 aan Pobiedziska 10.47 ; ; e Rückfahrt: > Uu 
f EESE 12.40 ae Ce 13.25 ab Pobiedziska 2916 an Poznan 19.59 S 
S „ Bydgoszez 6.14 : ; EE EE EE Ee E AB AN. 
— — 5 „ Ino Wroclaw 7.30 = Se EE 19.12 „Inowrocław 21.17 AW 
3 „ Gniemo 6858 e UI Bydgoszcz 22.26 


5 Autoomnibus und Wagen zur Fahrt zum Turnierplatz Bahnhof Pobiedziska, 1745 
Autoomnibus und Wagen zur Rückfahrt auf dem Turnierplatz. 

Preise der Plätze: Tribüne 7.— 21, I. Platz 5.— zł, II. Platz 3.— zt, III. Platz 2.— zł, Autokarte 5.— zł, Wagenkarte 3.— zł 
Vorverkauf: Poznań im Bristol, Konditorei Erhorn, Evgl. Vereinsbuchhandlung. Pobiedziska: Kaufmann Köhrt- 
Gniezno; Geschäftsstelle der Welage, ul, Mieczysława 15. inowrocław; Geschäftsstelle der Welage, ul. Dworcowa 1° 
Preise der Plätze im Vorverkauf: Tribüne 6.—zt, I. Platz 4.—zt, II. Platz 2.50 20, III. Platz 1.50 zł, Autokarte 5. 2b Wagenkarte 3.—zl. 

Ze Die Turnierleitung: 
* S a 


Wenn wir daher auch an diejer Stelle auf dieſes Syſtem 
eingehen, ſo wollen wir damit die Landwirte zum wei⸗ 
; > SH e 9 die SE 1 090 da 
D V tem. in ihrer Erforſchung nicht nur der Fortſchritt, ſondern 
REN E Sc Long 1 5 Existenz, unfere Zukunft wurzelt. 5 
E Gofeilihaft | jower Cpfiems diente ben Umterpeigneten ein Bor 
| ueranſtaltete für ihre an dem Lofjow’ihen Soſtem inter- | trag, den Herr v. Loſſow im vergangenen Jahre in der 
E SE Mitglieder eine Exkurſton nach Lesniewo um Landwirtſchaftlichen Zentralvereinigung in Warſchau 
Ze Bu ee ſich nicht nde mit den SE (Centralne Towarzyſtwo Rolnicze) hielt. Auch hat 
ot und Stelle machen ſondern um Dé auch der Anterzeichnete Ho augenſcheinlich von dem Stand der 
f tt und Stelle von den praktiſchen Erfolgen dieſes Saaten in Lesniewo überzeugt. IE 
= Al SE überzeugen. SR RE Das jedem Praktiker am meiſten in die Augen fal- 
„ Das Syſtem des Herrn v. Loſſow baut ſich auf feiner | lende Merkmal dieſes Syſtems ift zunächſt nach unſeren 
jährigen praktiſchen Erfahrung auf und ift daher an | Begriffen eine ſehr dünne Ausſaatk. Herr v. Lof 
S erſter Stelle für ſeine Wirtſchaftsverhältniſſe zugeſchnit⸗[ſow empfiehlt, bei Getreide Verſuche mit einer Ausſaat 
ten. Doch enthält es manche wertvolle Anregung für | von 10—25 Pfund je Morgen bei einer Reihenentfer⸗ 
jeden praktiſchen Landwirt, auch ſeinerſeits Verſuche und | nung von 30 cm anzuſtellen. Zu größerer Reihenent⸗ 
e Beobachtungen anzuſtellen, um die ſich noch vielfach er⸗ fernung rät er nicht, da a) auf leichteren Böden dann die 
gebenden Widerſprüche in der Auswirkung der Natur | Gefahr der Sandverwehung beſteht, b) auf bindigen 
aufzuklären. Denn nur auf die noch nicht genügende Er⸗ Böden ich leicht eine harte Kruste bildet, deren ſtändige 
Se lorſchung der Naturgeſetze ijt es zurückzuführen, daß fein | Zerjtörung ` nach dem Regen ſich in der Praxis kaum 
Syſtem nicht nur Anhänger, ſondern auch Gegner hat.] durchführen läßt. Ber Rüben empfiehlt er, mit einer 
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Entfernung von 60—70 cm, bei Kartoffeln mit 74 bis 
94 em zu verſuchen. Auf bindigeren Böden ſind die 
ſchmäleren Reihen wegen der Verkruſtungsgefahr, wie 
auch wegen der Schwierigkeit, genügend Wärme in die zu 
breiten Reihen einzulaſſen, ratſamer. Eine 10 Pfund 
ſtarke Ausſaat müßte auf Grund folgender Erwägungen 
vollſtändig genügen; denn bei einer Ausſaat von 10 Pfd. 
Roggen je Morgen mit 24500 Körnern auf 1 Kilo⸗ 
gramm und einer Reihenentfernung von 30 cm entfallen 
durchſchnittlich 60 Pflanzen auf 1 Quadratmeter. Wenn 
man annimmt, daß 10 Prozent während des Winters 
aus irgendwelchen Gründen eingehen, ſo verbleiben auf 
1 Quadratmeter noch immer 50 Pflanzen, die bei einer 
Beſtockung von 3% Halmen 175 Aehren mit 80 Körnern 
auf 1 Quadratmeter bilden. Wenn wir weiter 30 000 
Körner, die 1 Kilogramm wiegen, als normal annehmen, 
bekommen wir vom Morgen 20 Zentner. Wenn wir 
aber erwägen, daß bei der Dünnſaat nur 25 000 Kör⸗ 
ner auf 1 Kilogramm notwendig ſind, dann müßte 
1 Morgen 24 Zentner liefern. Man erſieht daraus, daß 
eine Dünnſaat trotz der hier angenommenen Beſtockung 
von nur 3½ Schoſſen 24 Ztr. liefern kann, wenn ſie auch 
für die Augen der an die Dünnſaat nicht gewohnten 
Landwirte auf dem Felde zu dünn erſcheint. Anderer⸗ 
ſeits können aber auch Dickſaaten täuſchen, ſie verſprechen 


oft auf gutem Boden 20 Zentner zu liefern und geben | 


höchſtens 10 Zentner Körner je Morgen. Vorbedingung 
für das Gelingen der Dünnſaat iſt natürlich eine richtige 
Sortenauswahl. Die Sorte muß beſonders Kälte, wie 
3. B. der Wierzbienski⸗Roggen, gut vertragen. 


Ein Vorteil der Dünnſaat liegt, wie Ion ange- 
führt, in der beſſeren Körnerausbildung. 
Beſonders in ungünſtigen Jahren, wenn die Beſtockung 
ſchwach iſt, wird die Körnerausbildung bei der Dünn⸗ 
faat viel größer fein, als bei der Dickſaat. Herr v. Lof- 
ſow hofft auch, daß er mit der Zeit bei einer normalen 
Beſtockung ein um 50 Prozent ſchwereres Korn, alſo mit 
einem Tauſendkorngewicht von 50 Gramm erzielen wird. 
Berjuche von Robbe mit Gerſte haben ebenfalls erwieſen, 
daß Gerſte mit doppeltem Tauſendkorngewicht 3 bis 
4 Wochen nach Aufgang eine 5mal jo ſtarke Wurzelaus⸗ 
bildung hatte als die gewöhnliche. ; 

Ueber Bodenlockerung während der Vegeta 
tion hat Herr v. Loſſow folgende Erfahrungen gemacht: 
Im Jahre 1925 hat er auf zwei kleineren Schlägen (70 
Morgen) bis 23 Zentner Roggen je Morgen vom Boden 
9. Klaſſe geerntet und hat nach ſeiner Anſicht nur des⸗ 
wegen keine höhere Ernte erzielt, weil er im Verhältnis 
zum Stickſtoff zu dicht ſäte, und bei dem ſehr kalten Früh⸗ 
jahr nicht genügend Wärme durch Bodenlockerung in 
den Boden einließ. Im Jahre 1925 machte er Verſuche 
mit eigens konſtruierten Bodenmeißeln mit dem Ergeb⸗ 
nis, daß Wärme und Feuchtigkeit bedeutend beſſer durch 
die Pflanzen ausgenutzt wurden. 
er mit ganz primitiven Lockerern um 70 Zentner mehr 
Rüben vom Morgen nach einmaliger, 10 em tiefer Locke⸗ 
rung der friſch verzogenen Rüben erzielt. Während dieſe 


noch primitiven Meſſer im Jahre 1924 den Ertrag ſehr 


günſtig beeinflußt haben, brachten dieſelben Meſſer im 
Jahre 1925 keinen Nutzen, weil die Luft bedeutend käl⸗ 
ter war. Daraus kann man folgern, daß im ſehr kalten 
Frühjahr ſehr ſchmale Meißeln, die nur ſeicht in den 
Boden gehen, keine Wirkung zeigen. Ebenfalls bei Ge⸗ 
treide iſt das Lockern auf bindigen Böden unmöglich, 
wenn große Erdballen aus dem Boden geriſſen werden. 
Auf mittleren Böden muß man, beſonders beim Roggen, 
darauf achten, daß man nicht den Boden in der nächſten 
Nähe der Wurzeln lockert, um nicht die Wurzeln zu zer⸗ 
ſtören und durch die etwa noch nachfolgenden Fröſte zu 
ſchädigen. Wenigſtens 6—7 cm von der Roggenreihe 
entfernt darf aus oben angeführten Gründen nicht ge⸗ 
lockert werden. Bei Weizen und anderem Getreide kann 


faſt ſchließen, hacken, 


man ungeſtört breiter lockern. Genaue Beſchreibung mit E 


Abbildungen der von. Herrn v. Loſſow konſtruierten 


Bodenmeißeln find in der Zeitſchrift „Energja“ Nr. 3, Si 


Jahrgang 1926, die zum Preiſe von 1,50 Zloty im Ge 
kretariat des Centralne Towarzyſtwo Gospodarcze zu 
haben iſt, enthalten. Man kann auch alte Jäter ver⸗ 


wenden, indem man ſich nur die Meſſer anſchafft. Herr $ | 


v. Loſſow warnt weiter auf Grund eigener Erfahrung 
vor einem Fehler, den er ſelbſt im vergangenen Jahre 


begangen hat, indem er ſowohl mit dem Hand- als auch 


mit dem Maſchinenlockerer viel zu ſpät den Roggen 
lockerte. Trotz des ſandigen Bodens wurden durch den 
Handlockerer fauſtgroße Erdklumpen herausgeriſſen, ſo 
daß der Boden den Eindruck eines Lehmbodens erweckte. 
Es hat ſich eben eine Kruſte gebildet, deren Bildung man 
nicht zulaſſen ſollte. Trotzdem drang der Maſchinen⸗ 
lockerer ohne irgendwelche Belaſtung oder Parallelo⸗ 


gramme in dieſen harten Boden bis 15 cm ein. Mit dem 


Handlockerer ſoll man bereits lockern, wenn der Boden 


auf 2—3 cm, mit dem Maſchinenlockerer wenn er auf 


5—7 cm abgetrocknet ift, damit bei Dünnſaat und jpäter, 
Ausfaat der Boden nicht verkruſtet. 
Böden muß man ſchon im Herbſt mit der Maſchine 
lockern, auf mittleren genügt im Herbſt eine Handhacke. 


Aus dreierlei Gründen empfiehlt es ſich, im Früh⸗ 


jahr zuerſt mit dem Handlockerer zu lockern: 1. ein Hand⸗ 


lockerer lockert feiner, jo daß man mit ihm auf fer 
feuchten Boden fahren kann, 2. man kann mit den Leu⸗ 
ten bei einer Tagesleiſtung von 2½ —3 Morgen alle 
Schläge innerhalb von 5—6 Tagen begehen, denn auch 


in dieſem Fall muß als Grundſatz gelten: „Doppelt gibt, 
wer ſchnell gibt“, 3. man kann die Handhacke zu einen 


Zeit geben, wo der Boden wegen zu großer Feuchtigkeit 
die Pferde noch nicht zu tragen vermag. — Nebenbei ſei 


erwähnt, daß der Handlockerer, den Herr v. Loſſow an⸗ 
wendet, ein einfaches zweizinkiges Gerät iſt, das von 
einem Arbeiter zur Lockerung der Kruſte gezogen wird. 

Nach Erfahrungen 
Roggen möglichſt ſpät, wenn die Blätter die Reihen ſchon 


Froſt zu den Wurzeln kommen läßt, wie ein in Lesniewo 
gemachter Verſuch zeigte, der nachher einen um 10 Proz. 


dünneren Beſtand aufwies. Roggen fol man nur dannn 
hacken, wenn Unkräuter, die im Herbſt aufgehen und den 
Winter überdauern, bei überaus kaltem Wetter im 
Frühjahr die z. B. in den letzten 2 Jahren zugleich mit 


dem Roggen in die Höhe gehen. Bei wärmerem Früh⸗ 


jahr erſtickt meiſt der Roggen das Unkraut, ſo daß es SC 


dann klein bleibt und wegen Mangel an Sonne eingeht. 


fällen erforderlich. ö 
Die Düngung richtet 


ſalpeter je Morgen geben. Dieſe Angabe ſoll jedoch nicht 


Auf bindigeren 


des Herrn v. Loſſow ſoll man > | 


weil man ſonſt nur allzu leicht a 


Das Hacken des Roggens ift daher nur in Ausnahme⸗ € | 


ſich nach dem Bodenzuſtand. Se 


d 4 14 D LU 1 X 1 G 5 
Im Jahre 1924 hat Stickſtoff ſoll man bei Dünnſaat 14 —2% Zentner Chile 


wörtlich genommen, ſondern nur als Maßſtab für den 


Stickſtoff betrachtest werden. Es bleibt auch jedem über⸗ 


laſſen, welchen Teil von Chileſalpeter er unter Berück⸗ 


ſichtigung der Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe durch 8 


ſchwerlösliche Stickſtoffdüngemittel erſetzt. Die Phos⸗ 
phorſäure⸗ und Kaligaben richten ſich ganz nach dem 
Kulturzuſtand des betreffenden Bodens. N: 


Der Burmeſterpflug, verbeſſert nach Anſicht des 


Herrn v. Loſſow, das Richthofenſche Syſtem, welches das S 


zu tiefe Unterbringen der Gründüngung und des Stall⸗ 
dunges auf bindigen Böden verhindert, indem er den 
Dung nur auf 4—7 Zoll unterpflügt und auf weitere 
3—6 Zoll tiefpflügt. Dr. Burmeſter behauptet, und 
Herr v. Loſſow teilt ſeine Anſicht, daß man auf mittleren 


Böden bei Anwendung dieſes Pfluges und Zuführung 


von Grün⸗ oder Stalldung alle drei Jahre mit dem 


Phosphorſäure⸗ und Kalidünger wird ſparen können. 


Weiter Pflug leiſtet in Verbindung mit dem Syſtem des 
Herrn v. Loſſow eine geradezu ideale Arbeit. Auf leich⸗ 
tem Boden zu Kartoffeln tt es zweckmäßig, ſchon im 
Herbſt zu ackern, weil ſonſt bei zu ſeichter Dungunterbrin⸗ 
gung im Frühjahr der Stalldung ſich nicht genügend zer⸗ 
fegt Weitere Vorteile des Burmeſterpfluges find: 
a) billigere Arbeit, da man z. B. zu Rüben außer der 
Schälfurche nach der Ernte nicht zweimal zu pitügen 
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braucht, ſondern ſofort tief pflügt und den Gründung 
und Stallmiſt nur ſeicht unterpflügt. b) Im Frühjahr 
braucht man die Wärme nicht mit Hilfe der Krümer in 
den Boden einlaſſen, weil 

I. der ſeicht untergepflügte Stalldung nicht zuläßt, 
daß ſich der Boden feſter ablagert, 

2. durch die ſtarke Fäulnis infolge leichten Zutritts 
der Luft zum Stall⸗ und Gründung wird der Boden 
locker und ſomit auch warm, ſo daß ſich die Fäulnis⸗ 
bakterien gut entwickeln können. 


Die Ausſaatſtärke ſoll bei Roggen höchſtens 20 bis 
25 Pfd. ausmachen; was man darüber ausſät, ift raug- 
geworfenes Geld, mit Ausnahme von ſchweren Böden, 
die keine Garantie für den Aufgang geben. Durch zu 
dichte Saat wird die Ernte auf dem leichten Boden 
wegen Feuchtigkeitsmangel, auf dem ſchweren wegen 
Lichtmangel niedriger ausfallen. Auch wird die Lage⸗ 
rung gefördert, die auch ein ſchlechteres Korn liefert. 
Dünne Saat erwärmt ſich nicht gegenſeitig wie 
Dickſaat. Will man daher die Benachteiligung der ober⸗ 
irdiſchen Pflanzenteile bei der erſteren beheben, muß 
man die Wurzelerwärmung fördern. Zu dieſer Ueber⸗ 
zeugung kam Herr v. Loſſow auf Grund folgender Beob⸗ 
achtungen: Als er im Jahre 1925 zwiſchen den Kartoffel⸗ 
reihen lockerte, wunderte er ſich nicht wenig, daß die 
Pflanzen 2 Wochen nach der Lockerung, ganz gleichgültig 


bob es ih um Kartoffeln oder Rüben handelte, bedeu⸗ 


tend kleiner waren als die nicht gelockerten. Erſt durch 
die Anterſuchung der Wurzeln wurde er dahin belehrt, 
daß die Wurzeln der gelockerten Pflanzen zu derſelben 
Zeit um 20 em länger waren als die der ungelockerten. 
Sobald aber genügend Wärme in den Boden kam, hatten 
die Pflanzen von der gelockerten Parzelle auch in ihrem 
oberirdiſchen Teil die anderen überholt. Daraus folgt, 
daß zu eng ſtehende Pflanzen ſich nicht nur gegenſeitig 
die Wärme wegnehmen, ſondern auch die Blätter ſich auf 
Koſten der Wurzeln der eigenen Pflanze entwickeln. Es 
erklärt ſich dies damit, daß geringe Mengen Sonne bzw. 
Wärme auf hartem Boden: nur den Blättern zu gute 
kommen, hingegen auf gelockertem Boden auch den Wur⸗ 
zeln, ſo daß zeitweiſe die Wärme für die Blätter nicht 
ausreicht. Bei ſehr kaltem Frühjahr und Sommer, wie im 
vergangenen Jahr, iſt dies eine gute Art, um die Ernte 
der Blätter und des Strohes zugunſten der Körner und 
Knollen zu verringern. i 


Herr v. Loſſow iſt auch Verfechter der ſpäten Mis- 
ſaat und äußert ſich hierzu wie folgt: 

„ Der ſpät geſäte Roggen hält auf leichtem Boden die 
größte Trockenheit aus, während der zeitig geſäte unter 
ähnlichen Bedingungen austrocknet. So iſt während der 
goien Trockenheit und Hitze im Mai und Juni der 

ahre 1914 und 1916 ein am 25. September mit 30 Pfd. 
ausgeſäter Roggen ſtark vertrocknet und gab nur 8 Ztr., 
während derſelde Roggen am 20. Oktober ausgejät, 16 

entner lieferte. Man kann dies damit erklären, daß 
beim ſpät geſäten Roggen die oberirdiſchen Pflanzenteile 
on zu wenig Wär e vorfinden, um weiter intenſiv zu 
wachſen, für die Wurzeln aber gibt es während der 
ittagszeit noch hinreichend Sonne, um fi intenſiv 
wefterzuentwikeln. Auf dieſe Weiſe bekommt man auch 
SE richtige Proportion zwiſchen den Wurzeln und den 
x erhdichen Pflanzenteilen. Dieſe Proportion bleibt 
der Pflanze bis zu Ende ihrer Vegetation erhalten und 


567 


geſtattet ihr ein beſſeres Ueberwinden der Trockenheit 
auf leichterem Boden. Dasſelbe kann man auch von der 
Sommerung ſagen. Die zeitige Ausſaat ermöglicht eine 
kräftige Entwicklung der Wurzeln dank der ſchon war⸗ 
men Sonne bei noch kalten Winden, während Reif und 
Nachtfröſte das Wachstum der oberirdiſchen Pflanzen⸗ 
teile aufhalten. Infolgedeſſen muß die zeitige Ausſaat 
unbedingt die ſpätere ſchlagen. Auf beſſerem Boden ſoll 
man Roggen um ungefähr 10 Tage früher beſtellen als 
auf leichterem, und zwar aus folgenden drei Gründen: 
1. auf bindigerem Boden ſetzt das Roggenwachstum 
im Frühjahr bedeutend ſpäter ein als auf leich⸗ 
tem. Bei einer ſpäten Ausſaat würde ſomit das 
Einſetzen der Vegetation im Frühjahr ſich ver⸗ 
ſpäten, 
2. es iſt weiter unmöglich, dieſen Boden zu zeitig 
mit der Hand oder Maſchine zu lockern, A 
3. es beſteht keine Gefahr für Feuchtigkeitsmangel 
in den Hitzemonaten. 


Wenn es keine tieriſchen und pflanzlichen Schäd⸗ 
linge geben würde, die man nie vorausſehen kann, wür⸗ 
den je Morgen 1% Pfund Saatgut bzw. 30X30 cm 
genügen, was jedoch wegen Mangel an entſprechenden 
Maſchinen auch ohne Schädlinge nicht durchgeführt wer⸗ 
den kann. Es iſt auch nicht richtig, wenn die Gegner 
der Dünnſaat behaupten, daß die Pflanzen bei weiten 
Reihen nicht den ganzen Boden ausnutzen. Am 20. Ok⸗ 
tober des vergangenen Jahres, als der am 2. Oktober 
als erſter geſäte Roggen 1½ Blätter hatte, ſtellte von 
Loſſow feſt, daß die Wurzeln in dieſen breiten Reihen 
ſich bereits in der Mitte begegnet haben. 


Verwunderlich iſt es auch, warum Weizen und 
Sommerung auf gutem Boden 18—20 Ztr. je Morgen 
geben, während beim Roggen faſt nie 10 Ztr. überſchrit⸗ 
ten werden. Der Roggen entwickelt ſich zu Beginn ſeiner 
Vegetation nur mit Hilfe ſeiner feinen Wurzeln, die ſehr 
nahe an der Oberfläche liegen und ſich daher gegenſeitig 
viel größere Konkurrenz machen als bei Pflanzen, deren 
Wurzeln viel tiefer gehen. Auf dieſe Weiſe entſteht be⸗ 
ſonders im kalten Frühjahr leicht eine Hungerperiode, 
die an der Farbe der Pflanzen auch erkenntlich iſt und in 
der Herabſetzung der Ernte zum Ausdruck kommt. Die 
Einwände der Dünnſaatgegner, daß eine Ernte von 40 
Zentnern, die man mit Hilfe der Dünnſaat erreichen 
ſoll, zu den Wundern gehört, ſucht Herr v. Loſſow durch 
zwei Fälle aus der Praxis zu entkräften, in denen es 
zwei ſchleſiſchen Landwirten in Deutſchland durch zwei 
Jahre hindurch, allerdings auf Gartenparzellen, gelang, 
50—60 Ztr. Roggen bzw. Gerſte umgerechnet auf Mor- 
gen zu ernten. Ebenſo die Behauptung, daß für dieſe 
Ernte Stickſtoffgaben von 10 Ztr. Chilejalpeter auf den 
Morgen gegeben werden müßten und Niederſchlagsmen⸗ 
gen von 560 mm in den Monaten April bis Juni er- 
forderlich ſind, dürfte nicht zutreffen, da in Lesniewo 
auf Boden 9. Klaſſe bei einer Niederſchlagsmenge von 
nur 80 mm in der angeführten Zeit und Stickſtoffgaben 
von 2% Itr. Chileſalpeter trotzdem 23 Ztr. vom Morgen 


geerntet wurden. Nennenswerte Stickſtoffvorräte dürf⸗ 


ten auf dieſem Boden mit einem 78 cm tiefen leichten 
Untergrund, der während 20 Jahren keinen Stalldung 
geſehen hat und höchſtens jedes 3. bis 4. Jahr eine halb⸗ 
wegs gelungene Gründüngung bekam, nicht vorkommen. 
Ebenſo führt Prof. Mitſcherlich in einem Artikel an. daß 
alle ſeine Gefäßverſuche und Bodenunterſuchungen ſich in 
der Praxis als unſicher erwieſen haben und rät, weiter 
Feldverſuche durchzuführen. Man erſieht daraus, daß 
in der Pflanzenbiologie es noch unaufgeklärte Geheim⸗ 
niſſe gibt, die erſt gelöſt werden müſſen. 


Die Produktionskoſten beim Roggen ſtellen 
ſich in Lesniewo wie folgt: Soweit ſie ſich überhaupt be⸗ 
rechnen laſſen, koſtet dort 1 Morgen 175 Zfoty, wobei als 
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‚Unterlage der Roggendurchſchnittspreis der letzten drei 
Jahre, der 1,8 Dollar beträgt, angenommen wird. Zur 
Deckung der Unkoſten ſind ſomit 11 Ztr. Roggen erfor⸗ 
derlich. Wenn es keine Ausfuhrzölle gäbe, würde der 
Roggendurchſchnittspreis 2 Dollar ausmachen, und man 
brauchte zur Deckung der Koſten nur 9% 2. Roggen. 
Wären jedoch Schutzzölle eingeführt, wie es in einem 
Agrarſtaat ſein ſollte, dann würde 1 Ztr. Roggen 
24 Dollar koſten und zur Unkoſtendeckung wären ſomit 
nur 8% Ztr. Roggen notwendig. Wenn man jedoch den 
Roggenpreis auf Grund der Vorkriegspreiſe von ganz 
Polen berechnet, dabei den gefallenen Goldwert berück⸗ 
ſichtigt, müßte der Roggen wenigſtens 1½ Dollar plus 
50 Prozent = 2% Dollar je Ztr. koſten, da viele Indu⸗ 
ſtrieartikel und ſoziale Laſten dieſe 50 Proz. bedeutend 
überſteigen. Die Produktionskoſten in Lesniewo ſelbſt 
find um 30—50 Prozent höher als auf normalen Böden, 
und zwar aus folgenden Gründen: 

1. wegen des hohen Grundwaſſerſtandes, der in 
jedem kalten Frühjahr verheerend auf die Pflanzen 
wirkt, 2. wegen ganz beſonders ſtarker Neigung des 
Bodens zur Verunkrautung, 3. wegen Nachtfroſtgefahr, 
hervorgerufen durch kalte Winde, die von der nordweſt⸗ 
lichen Richtung kommen und an dem Wald, der in der 
entgegengeſetzten Richtung liegt, aufgehalten werden. 


(Auf dieſe Weiſe kamen in Lesniewo in den Monaten 


April bis Juni des Jahres 1925 63 Nachtfröſte zuſam⸗ 
men. 
nen Parzellen, wodurch ſchon durch das Umkehren allein 
60—70 Prozent höhere Geſpann⸗ und Handarbeitskoſten 
entſtehen, 5. wegen der ſtarken Auswaſchung des Stick⸗ 
ſtoffs und Ralis in den Untergrund. 

Im Vorjahr hatte der Roggen in Lesniewo ſehr 
unter Pilzbefall zu leiden, wodurch ſich auch ein 
geringer Ertrag ergab. So wurden trotz einer Düngung 
von 2.40 Ztr. Chileſalpeter, aber ohne Kali, nur 10 Ztr. 
vom Morgen geerntet, hingegen bei einer um 30 Pfd. 
ſtärkeren Stickſtoffgabe und 4 Ztr. 20proz. Kali kaum 
8 Ztr. Die geſteigerte Düngergabe hatte ſomit einen 
geringeren Ertrag gebracht, was den bisherigen in 
Lesniewo gemachten Erfahrungen widerſpricht, jedoch 
auf den Pilzſchaden zurückzuführen iſt Ein anderer 
Schlag mit 12 Pfd. Ausſaat, der auf 25 Ztr. geſchätzt 
wurde, gab nur 12 Ztr., hingegen brachte der Nachbar⸗ 
ſchlag, der auf 1½ Ztr. geſchätzt wurde, bei einer Mus- 
faat von 70 Pfd. nur 50 Pfd. ; 

Schwächere Ausſaat beeinflußt auch die Länge der 
Aehren und die Körnerzahl. Fünfmalige Proben von 
einem Quadratmeter ergaben bei: 

16 Dm Ausſaat 150 Mehren mit je 60 Körnern, 
14 Pfd. Ausſaat 160 Aehren mit je 65 Körnern, 
10 Pfd Ausſaat 170 Aehren mit je 70 Körnern, 

Wie ſehr der bloße Augenſchein trügt, beweiſt auch 
die Tatſache, daß der Beſtand des 16 Pfd. Roggens von 
allen Befuchern als dichter angegeben wurde, während 
die 10 Pfd. Ausſaat bei einer um 30 Pfd. ſtärkeren 
Stickſtoffgabe um 53 Aehren mehr je Quadratmeter, und 
zwar 233 Aehren mit je 70 Körnern lieferte. 

Auch die Annahme, daß Dünnſgat ſehr hohe Dün- 
gergabe braucht, ijt nicht richtig, wie ein im Jahre 1912 
durchgeführter Verſuch ergab. Denn auf dem unge⸗ 
düngten Boden lieferte eine mit 22 Pfd. geſäte Parzelle 
bei einem trockenen und heißen Mai und Juni 4 Ztr. 
je Morgen, hingegen die mit 70 Pfd. ausgeſäte Parzelle 
nur 2 Ztr. Im vergangenen kalten und feuchten Jahr 
lieferte eine 12 Pfd.⸗Parzelle 5 Ztr., während die Päch⸗ 
ter in Lesniewo bei einer Ausſaatſtärke von 50—80 Pfd. 
nur ½ —2% Str. ernteten. 


„Die Gerſte hatte zwar wegen Pilzbefall ein um ein 
Drittel kleineres Korn als bei normaler Entwicklung 
und es gingen auf 1 Kilogramm anſtatt 22 000 32 000 


4. infolge individueller Bewirtſchaftung von klei⸗ 


hingegen wurde trotz vieler Feuchtigkeit kein Wurzel⸗ 


Körner. Ein Vergleichsmorgen aber lieferte, unberüch 
ſichtigt ob 7, 9 oder 14 Pfd. ausgeſät wurden, rund 
20 Ztr. Körner. Während Parzellen ohne Kali und 
Phosphorſäure nur 15 Ztr. gaben. Ein Verſuch ve 3 
bei einer ſchwächeren Düngung und einer Ausſaat von 
15 Pfund: 400 Halme, bei 12 Pfd. 500 Halme je Qua- 
dratmeter, während bei einer ſtärkeren Düngung nach 
Kartoffeln, die den Boden nicht genügend ausgenutzt 
haben, Ausſaatſtärkeverſuche mit 7, 9 und 12 Pfund rund 
550 Halme je Quadratmeter lieferten. Bei einer 
ſchwächeren Düngung hat jomit die dünner geſäte Gerste 
um 20 Prozent mehr Halme geliefert, während umge⸗ 
lehrt nach einer ſtarken Düngung, wo ſich während der 
ganzen Vegetationszeit kein Nähritoffmangel ergab, 
die Halmzahl bei einer Ausſaatſtärke von 7, 9 und 19 
Pfund dieſelbe war. Dieſer Verſuch beſagt deutlich, dag 
je nährſtoffreicher der Boden iſt, um ſo dünner geſät wer⸗ 
den muß. Auf nährſtoffreichem Boden fallen die Fehler 
der Dickſaat weniger in die Augen, weil mehr Nährſtoffe 
im Boden vorhanden ſind und daher auch mehr Pflanzen 
ernährt werden können. b 


Mancher Landwirt behauptet auch, daß man bei den 
Braugerſte keine Dünnſaat anwenden kann, weil beſon⸗ 
ders nach Anwendung von Chileſalpeter man zu eiweiß⸗ 
reiche Gerſte bekommt. Man bekommt aber nur dann 
Klebergerſte, wenn es der Gerſte im Verhältnis zum 
Stickſtoff an Licht oder Waſſer mangelte, was nur bei der 
Dickſaat zutreffen kann. Auch jene find im Irrtum, die 
glauben, daß dünner geſäte Gerſte verſpätete Triebe 
fördert, die weder eine Aehre noch Körner ausbilden $ 
können. Dieſe Behauptung trifft nur dann zu, wenn 
die Pflanzen bei der Wurzel nicht genügend leicht auf 
nehmbaren Stickſtoff in der Form von Chileſalpeter 
finden. ; : : S 

Aus nachſtehenden Beilpielen erſehen wir den ſchä⸗ 
digenden Einfluß überſchüſſiger Feuchtigkeit auf den Er 
trag. Zuckerrüben lieferten auf einem bindigen und 
feuchten Boden, wo die Drainröhren nur ein ſchwaches 
Gefälle hatten und wo das Waſſer von 5—7 Wochen 
ſtand, im Durchſchnitt 110 Ztr. je Morgen. Stellenweiſe 
wurden wegen übermäßiger Feuchtigkeit aber höchſtens 
20 Ztr. vom Morgen geerntet. Eine Y Morgen große 
Parzelle, die ausnahmsweiſe trocken lag, gab nach Mei⸗ 
ßelung 230 Ztr., ohne Meißelung 150 Ei Die vielen 
Niederſchläge im vergangenen Jahre haben fait überall 
Wurzelbrand bei den Rüben verurſacht. In Lesniewo 
brand beobachtet, was wiederum beweiſt, daß dünn geſäte 
und ſtark gedüngte Pflanzen auch den Pilzen befer 
Widerſtand leiſten können, beſonders wenn es ſich um 
einen ſpäteren Befall handelt. Auf einem 3 Morgen 
großen Schlage, der mit dem Burmeſterpflug gepflügt 
und zweimal mit dem Bodenmeißel gelockert wurde und 
wo zufällig zweimal hintereinander Stalldung kam, 
brachten Kartoffeln 190 Ztr. Knollen je Morgen, wein 
die doppelte Stallmiſtgabe die überſchüſſige Feuchtigkeit 
gebunden hat. Kartoffeln hingegen, die zur rechten Zeit 
nach einer mittleren Stallmiſtgabe geſetzt wurden, Tiefere | 
ten 90 Ztr. vom Morgen. Dieſe Kartoffeln wurden auf 
Stallmiſt und eine Stickſtoffgabe von 1 Ztr. 17 proz. 
Ammonſalpeter, jedoch ohne Kali und Phosphorſäure 
auf 94 cm im Quadrat geſetzt. Eine Vergleichsparzelle 
mit Chileſalpeter lieferte um 10 Ztr. mehr zugunſten 
des Chileſalpeters. 


Eine weitere wichtige Frage für den Landwirt iſt 
die Zuführung der Düngemittel in der für die betreffen: 
den Verhältniſſe zweckmäßigſten Form. Herr v. Loſſow 
ſteht auf dem Standpunkt, daß die leichter ec 
Düngemittel für die hieſigen Verhältniſſe ſich belle 
eignen, da bei uns vor dem Kyiege die trockenen Jahre, 
mit denen wir auch in Zukunft rechnen müſſen, über T 


wogen haben, und dann die ſchwerer lösſichen Dünge- 
mittel wegen der großen Verdunſtung auf dem beſſeren 
Boden ſich nicht zur rechten Zeit auflöſen konnten, auf 
dem leichteren Boden aber direkt ſchädlich wirkten. Zu 
Gerſte, die den Stickſtoff zeitig braucht, It Salpeter ge- 
kadezu erforderlich, damit ſich gleiche Aehren und Kör- 
- ner ausbilden können, und die Gerſte nicht glaſig wird. 
Als Kopfdünger zur Winterung kann Salpeter kein an⸗ 
deres Düngemittel in normalen Jahren erſetzen. Herr 
v. Loſſow gibt allen Roggenſchlägen vor dem Winter 
70 Pfd. Kalkſtickſtoff, will aber noch durch Verſuche die 
Frage löſen, ob nicht doch eine Salpetergabe von 40 Pfd., 
ßheſonders auf beſſeren Böden und zeitiger Roggenaus⸗ 
feat nicht beſſer wirkt als 70 Pfd. Kalkſtickſtoff. Zu 
Zuckerrüben macht Herr v. Loſſow ſeit 16 Jahren Ver⸗ 
ſuche mit ſchwerer löslichen Stickſtoffdüngemitteln. Ab⸗ 
geſehen von dem vergangenen abnormal feuchten Jahr 

hat der Salpeter ſowohl im Ertrag als auch in der Ren⸗ 
tabilität die ſchwerer löslichen Düngemittel geſchlagen. 

Die Rübe muß, wie jede andere Pflanze, von Anfang an 
entſprechend ihrer Größe mit überſchüſſigem, leicht auf⸗ 
nehmbaren Stickſtoff verſorgt ſein. Chileſalpeter, der 

in jener Zuſammenſetzung Natron, das auf das Wachs⸗ 
tum der Rübe günſtig wirkt, enthält, ruft ein ſo ſtarkes 
Tiefenwachstum der Wurzeln hervor, daß die Wurzeln 
Chileſalpeter auch dann noch aufnehmen können, wenn 
er durch ſtarke Niederſchläge in die tieferen Bodenſchich⸗ 
ten ausgewaſchen wurde. Es läßt ſich natürlich nicht 
leugnen, daß man auch ſchwerer lösliche Stickſtoffdünge⸗ 


mittel auf ſehr warmen und feuchten Böden mit Erfolg 


anwenden kann. Auf mittleren Böden aber, wo Wärme 

und Feuchtigkeit leicht ins Minimum geraten, bewährt 
ſich Salpeter am beſten, es wäre denn, daß der Landwirt 
die ſchwerer löslichen Düngemittel ſchon im Februar 
ſtreuen und ſie nicht nur mit der Egge, ſondern auch mit 
dem Kultivator recht innig mit dem Boden vermengen 
kann, was jedoch wegen der noch herrſchenden Fröſte in 
dieſer Zeit Pë nur felten durchführen läßt. Auch in 
Deutſchland, wo man nach dem Kriege 80 Prozent der 


Stickſtoffdüngemittel in der Form von Kalkſtickſtoff oder 


Ammoniak gibt, fielen die Hektarerträre, die in der Zeit 
von 1909—1913 im Durchſchnitt 299,7 Oztr. ausmachten, 
auf 241,4 Dztr. in den Jahren 1921—1925. Der Er- 
kragsrückgang trat trotz ſtärkerer Stickſtoffdüngung als 
vor dem Kriege ein. Bei der Anwendung des Kalkſtick⸗ 
~ toffs als Kopfdüngung im Herbſt zu 15—20 cm hohen 
Pflanzen ift unbedingt Vorſicht am Platze. Trotz vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Ausſtreuens des Kalkſtickſtoffs auf 


Se trockene Pflanzen hat Herr v. Loſſow im Jahre 1917 


400 Morgen Roggen vollſtändig verbrannt, weil nach 
dem Ausſtreuen Schnee von 1 Zoll Stärke gefallen iſt. 
Ausgeſtreut wurde 1 Btr. je Morgen. 
kommt und den Kalkſtickſtoff von den Blättern abwäſcht, 


dann ſchadet er nicht, wenn reicher Tau fällt, dann leiden 


= be die Blätter etwas, bei ſchwachem Tau aber wirkt der 


: Kalkſtickſtoff in einer jo ſtarken Löſung, daß er nicht nur 
die Blätter, ſondern auch die Herzblätter zerstört. Ab- 
geſehen von dieſem Schaden wirkt der Kalkſtickſtoff als 


Kopfdünger im Durchschnitt viel ſchlechter, als Salpeter, 


bei trockenem Frühjahr aber und leichtem Boden kann er 


Er muß gut zugedeckt 
rühjahr genügend Feuchtigkeit 


ſogar Mißernten E 
t 
Zeit vier Amwandlungen durch⸗ 


werden, damit er im 
hat und zur rechten 


machen kann 


In ſeinen Schlußbetrachtungen führt Herr v. Loſſow 
aus, daß zur Steigerung der Erträge unbedingt eine 
ſtärkere Anwendung der ſtickſtoffhaltigen Düngemittel 

erforderlich iſt. In Deutſchland betrug der Verbrauch 
im Fahre 1925/20 ca. 1 700 000 Tonen, gegenüber ca. 
1 100 000 Tonen vor dem Kriege. In Polen waren es 
aber nur ca. 130 000 Tonnen im Jahre 1922/26, obzwar 
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Wenn Regen 


die Ackerfläche bei uns ca. 25 000 000, in Deutſchland ca. F 


29 000 000 Hektar ausmacht. Wenn die polniſchen Land⸗ 
wirte von 80 Pfd. Ausſaatſtärke je Morgen auf 10 Pfd. 
heruntergehen würden, dann könnte man bei einem Ge⸗ 
treidepreis von 2 Dollar je Str. 630 000 000 Zloty 
ſparen und der Getreide⸗Export könnte innerhalb von 
3—5 Jahren um 100—120 Prozent gehoben werden. 
Wir erſehen aus dieſen Ausführungen, 3 
Dünnſaat es nicht allein ift, die uns die Ge 
hohe Ernten gibt, ſondern daß auch das Q ` 
Syitem darauf ausgeht, alle Wachstums iltuiſſe 
möglichſt günſtig zu geſtalten. Je mehr man ſich dieſer 
Optimalgrenze nähert, um jo geringer wird der M fall 
an Pflanzen fein, um fo beſſer werden ſie fih entwitkeln 
und mit um jo geringeren Ausſaatmengen wird man da⸗ 
her auskommen können. Es läßt ſich auch nicht leugnen, 
daß wir noch viel größeres Gewicht auf die Bodenbear⸗ 
beitung legen müſſen. Wenn z. B. in der Praxis oft 
keine Erfolge mit der Bodenmeißelung erzielt wurden, ſo 
dürfte es an erſter Stelle darauf zurückzuführen ſein, daß 
man nicht immer ſachgemäß genug vorgegangen iſt. So 
wird man bei zu enger Drillſaat durch die Bodenlockerung 
zwar der Luft Zutritt in den Boden verſchaffen, die 
Kruſte brechen, die Bodenerwärmung, ſomit auch Bak⸗ 
terienvermehrung fördern, andererſeits aber zu viel 
feines Wurzelwerk zerſtören, ſo daß die erzielten Vor⸗ 
teile durch den verurſachten Schaden wieder aufgewogen 
werden. In der letzten Zeit erſt hat Prof. Römer die 
Einwirkung von Bodengeräten auf den Boden zu ct 


gründen verſucht. (Deutſche Landwirtſchaftliche Preſſe 


Nr. 3 vom 15. 1. 1927.) Er kommt zu dom Ergebnis, 
daß hier nicht nur die Bodenſtruktur, ſondern auch der 
Waſſergehalt des Bodens, Beſchaffenheit des Arbeits⸗ 
geräts, Anzahl der Arbeitsgänge und die Art ihrer Aus⸗ 
führung eine Rolle ſpielen. Weitere Studien nach dieſer 


Richtung hin werden uns erſt im Lauſe der Zeit auch der 
Löfung dieſer Frage näher bringen. i 


Welch große Bedeutung die wechſelnde Auswirkung 
des Bodens auf die Entwicklung der Pflanzen und auf 
den Ertrag haben, darüber ſind ſich die wenigſten 
Landwirte im klaren. Auch die Wiſſenſchaft hat noch 
nicht den Schlußvunkt über dieſes Kapitel gelegt. Wir 
erinnern nur an die in dieſer Richtung durchgeführten 
Studien und Verſuche von Profeſſor Stoffaja*). Das 
was Herr von Loſſow zum Teil gefühlsmäßig, zum Teil 
auf Grund eigener Beobachtungen und Erfahrungen als 
richtig befunden hat, das ſucht Profeſſor Stoklaſa durch 
reng wiſſenſchaftliche Verſuche zu ergründen. Der Auf⸗ 
bau neuer lebender Pflanzenmaſſe geht auf Grund der 
Kohlenſäureaſſimilation aus der Luft mit Hilfe des 
Lichtes und der aufgenommenen mineraliſchen Beſtand⸗ 
teile aus dem Boden vor ſich und es beſtehen nach Stok⸗ 
laſa mathematiſche Geſetze beim Verhältnis zwiſchen der 
Aufnahme von Kohlenſtoff, ſowie die Aufnahme der 


biogenen Elemente, wie Stickſtoff, Phosphor, Schwefel, 
‚Chlor, Silizium, Kalium, Calcium, Magneſium, Eiſen, 
Aluminium. In welchem Umfang ſich aber dieſe zwei 


Gruppen im Wachstum der Pflanzen auswirken können, 
darüber entſcheiden die klimatiſchen Vegetationsfaktoren. 
Für die Regelung der Nährſtoffzufuhr aber ſorgen die 
Bakterien der Wurzelſphäre, von deren Menge im Boden 


das gute Gedeihen der Pflanzen abhängt, denn die ein⸗ 


zelnen biogenen Elemente werden nicht nur chemiſch, 
ſondern auch biologiſch im Boden abſorbiert, um dann 
wiederum in ihre Urſprungsform zurückzukehren. So 
werden ſie in einem bakterienreichen Boden für die 


Pflanzen erhalten und ſtehen ihr jederzeit in leicht auf:; 


nehmbarer Form zur Verfügung. Darauf it auch die 
günſtige Wirkung eines Garebodens zu erklären und die 
in der Praxis oft beobachtete Talſache, daß auch kleinere 
Düngergaben auf einem areboden recht gut wirken. 


Deutſche Landwirkſchaftl'che Preſſe Nr 3 von 15 J. 1927. 


Wenn daher Herr v. Loſſow von der jo notwendigen 
Bodenerwärmung ſpricht, ſo ſoll damit an erſter Stelle 
die Tätigkeit und Vermehrung der Bodenbakterien ge⸗ 
fördert werden. Da aber die Bodenerwärmung durch 
Bodenmeißelung erzielt werden ſoll, ſo wird anderer⸗ 
ſeits durch dieſe Maßnahme auch der Bodenwiderſtand 
verringert und den Pflanzenwurzeln ein raſcheres Ein⸗ 
dringen in die tieferen Badenſchichten ermöglicht. Von 
dieſem Geſichtspunkt aus dürfte der leichte Boden in 
Lesniewo ſich günſtig auf das raſche Eindringen der 
Pflanzenwurzeln in den Boden auswirken. Natürlich 
ſteigt auch die Wachstumsenergie der Pflanzen ſelbſt, 
wenn nicht nur die Außentemperatur, ſondern auch die 
Bodentemperatur zunimmt. 

Profeſſor Stoklaſa hat weiter durch Verſuche ermit⸗ 
telt, daß es nicht gleichgültig iſt, in welcher Form die 
biogenen Elemente, namentlich Stickſt off, dem Boden 
geboten werden. Wie er feſtſtellte, eignen ſich zum Zwecke 
der Steigerung der Bakterientätigkeit am beſten Nitrate, 
durch die dann die Population der Bakterien ungemein 
erhöht wird und die Atmungsintenſität des Bodens bzw. 
der im Boden lebenden Mikroorganismen in markanter 
Weiſe ſteigt. Dies trifft beſonders auf Böden zu, die 
leicht abbaufähige Subſtanzen in genügender Menge 
enthalten. Die beſſere Wirkung der ſalpeterhaltigen 
Stickſtoffdüngemittel gegenüber den anderen iſt ſomit auf 
die ſtärkere Kohlenſäurebildung im Boden zurückzufüh⸗ 
ren. Dieſe Kohlenſäure wird zum Teil durch die Chlo⸗ 
rophylorgane (Blätter) aus der Luft, die durch die 
Kohlenſäureausſcheidungen des Bodens bereichert wer⸗ 
den, z. T. durch das Wurzelſyſtem, dem die Kohlensäure 
in Form von Bikarbonaten aus dem Boden zugeführt 
und nach den Blättern weiter geleitet wird, aufgenom⸗ 
men. Daraus erklärt ſich auch die Wichtigkeit für das 
Offenhalten des Bodens. Böden mit hoher Kohlenfäure⸗ 


produktion haben auch bedeutend höhere Erträge gebracht 


als ſolche mit geringerer. So haben ungedüngte Par⸗ 
zellen mit geringer Kohlendioxydproduktion 12,38 Dztr. 
Körner und 18,6 Dztr. Stroh, gedüngte Parzellen auf 


demſelben Boden 19,86 Dztr. Körner und 31.54 Dztr. 


Stroh gebracht. Hingegen wurden auf Böden mit höhe⸗ 
ter Kohlenſäureproduktion von ungedüngten Parzellen 
16,06 Dztr. Körner und 23,40 Dztr. Stroh, von gedüng⸗ 

ten Parzellen 27,76 Dztr. Körner und 36,32 Dztr. Stroh 
je 1 Hektar geerntet. Auf dieſe Tatſache iſt zum großen 
Teil auch der Erfolg des Loſſow⸗Syſtems zurückzuführen. 
Auch Herr von Loſſow ſucht durch ſeine Bodenbearbei⸗ 
tungsmaßnahmen und durch die ſtarke Bevorzugung des 
Chileſalpeters den hier näher angeführten Momenten 


gerecht zu werden. 


; Sehr wichtig für den Erfolg find weiter hinreichende 
Mengen an organiſcher Subſtanz im Boden. Sie kommt 
nicht nur als Nährſtoffquelle für die Bodenbakterien, 
ſondern auch als Kohlenſtoffquelle für die Pflanzen in 
Frage. Profeſſor Stoklaſa kam auf Grund ſeiner 40jäh⸗ 
rigen Studien zu der Erkenntnis, daß konzentrierte an⸗ 
organiſche Düngemittel im Boden nur dann zur vollen 
Geltung kommen können, wenn derſelbe leicht abbau⸗ 
fähige organiſche Subſtanzen als Energiematerial für die 
altiven Bakterien enthält. Allerdings iſt die Exiſtenz 
einer großen Anzahl aktiver Bakterien im Boden der 
Wurzelſphäre nur dann möglich, wenn der Boden auch 
noch gründlich bearbeitet wird und eine intenſive Zu⸗ 
leitung von atmoſphäriſcher Luft ſtattfindet. Es dreht 
ſich alſo alles um die Bodenbakterien, und Prof. Stoklaſa 
ſchreibt: „Die Erhöhung der geſamten Kraft⸗ und Stoff⸗ 
wechſelprozeſſe der Bakterien bewirkt nicht nur, daß die 
Pflanze in der Luft und im Boden mehr Kohlendioxyd 
zum Aufbau neuer lebender Pflanzenmaſſe findet, ſon⸗ 
dern es werden auch die biogenen Elemente, wie Stick⸗ 
ſtoff, Phosphor, Kali uſw. tets in waſſerlöslicher Form 
bereit gehalten, um von dem Wurzelſyſtem der Weizen⸗ 
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pflanze aufgenommen werden zu können. Bei Gegen⸗ 
wart von genügenden Quantitäten abbaufähiger orga⸗ 
niſcher Subſtanzen und bei Zutritt ausreichender Mengen 
Sauerſtoff werden die Lebensprozeſſe der aktiven Mikro⸗ 
organismen ungemein angeregt und dadurch im Boden 


ein ſtetes Perpetuum mobile, aljo den Erdgeiſt des Boz 


dens geſchaffen.“ 

Einen Widerſpruch mag mancher Leſer in der ſpäten 
Ausſaat, die Herr von Loſſow betreibt, erblicken. Es iſt 
aber durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß ſie in manchen 
Fällen, zu den auch Lesniewo gehören dürfte, angebracht 
iſt. Wir wiſſen noch nicht, wo die Proportionalität 
zwiſchen der Wurzel- und dem anderen Pflanzenteil liegt 
und wie weit ſie durch äußere Einflüſſe gefördert oder ge⸗ 
ſtört werden kann. Tatſache iſt aber, daß uns manchmal 
trotz geſunder Entwicklung der oberen Pflanzenteile, wie 
man es oft bei Kartoffeln und auch bei Rüben beobachten 
kann, der Ertrag nicht befriedigt, weil es ſcheinbar der 
Pflanze unter gewiſſen Umſtänden leichter fällt, Blätter 
zur Entfaltung zu bringen, als Reſerveſtoffe in den 
Knollen und Wurzeln abzulagern. Man könnte den 
Grund auch darin erblicken, daß eine größere Pflanze 
einen höheren Nährſtoffbedarf hat und daß dieſer höhere 
Nährſtoffbedarf im Frühjahr auf kaltem Boden nicht in 
ausreichendem Maße gedeckt werden kann, weil die Bak⸗ 
terientätigkeit noch nicht rege genug iſt, abgeſehen davon, 
daß eine kleinere Pflanze unter Nachtfröſten weniger 
leidet als eine größere und die letztere eher Gefahr läuft, 
N ihrer Blütezeit von Nachtfröſten überraſcht zu 
werden. 


Der Zweck dieſes Artikels ſoll nicht ſein, auch in 
dieſem Blatte eine Polemik zwiſchen Dünnſaatfreunden 
und Dünnſaatgegnern, wie auch zwiſchen Anhängern 
verſchiedener Bodenbearbeitungsmethoden, zu entfachen, 
hingegen wären wir für die Mitteilung aller gemachten 
Erfahrungen und Beobachtungen nach der einen oder 
anderen Seite hin ſehr dankbar. Die Gegenſätze werden 
ſofort ſchwinden, ſobald wir in die Wachstumgeheimniſſe 
der Pflanzen weiter eindringen werden. Wir werden 
nur dann das Richtige treffen, wenn wir alle in Frage 
kommenden Faktoren prüfen und ihnen die zu treffenden 
Maßnahmen anpaſſen, uns aber nicht von ſtarren Syſte⸗ 
men leiten laſſen. Syſteme ſind nur zur Belehrung, nicht 
aber zur Nachahmung da. Jeder muß ſich ſelbſt ſein 
eigenes Syſtem auf Grund ſeiner Wirtſchaftsverhältniſſe 
zurechtmachen. Wer den Betrieb des Herrn v. Loſſow 
geſehen hat, wird zugeben müſſen, daß fiH ſein Syitem 
in dieſem Jahr auf ſeiner Wirtſchaft recht gut bewährt 
hat, und wenn Herrn v. Loſſow öfters vorgeworfen wird, 
daß er ohne Rechenſtift arbeitet, ſo wollen wir es gar 
nicht beſtreiten, daß es auch für ihn Jahre geben mag, 
die ihm ein Defizit bringen. Der Grund wird aber 
wahrſcheinlich in den äußeren Einflüſſen liegen und 
ſchwerlich in feinem Syſtem. Ss jeden Fall wird er 
aber immer im Vorteil gegenüber ſeinen Nachbarn ſein, 
die zwar unter denſelben Boden⸗ und klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen, dafür aber nach ihrem Syſtem wirtſchaften. 
Bei unſerer Beſichtigung haben wir auch Gelegenheit ge 
habt, zwei Nachbarſchläge, die mit Roggen beſtellt waren 
und an Roggenſchläge des Herrn v. Loſſow angrenzten, 
zu ſehen. Der eine Roggenſchlag war ohne Düngung 
und die Ernte haben frühere Beſucher bereits auf 1,30 
Zentner je Morgen abgeſchätzt. Wir konnten uns auch 
nicht für mehr entſchließen. 


aber auch nur auf 3 Ztr. geſchätzt. Wo bei einer ſolchen 
Ernte eine Rente herauskommen ſoll, und ob man bei 
einer intenſiveren Bewirtſchaftung doch nicht mit gerin⸗ 
geren Verluſten arbeitet, überlaſſen wir dem Arteil der 
Leſer. Alles will ſtudiert und erforſcht fein, erſt recht 
der Boden mit ſeinen Rätſeln, denn „Im Meiſter liegt 
das Glück, nicht im Ausweichen vor der Not.“ (Lokty) 


Der zweite Schlag präſen ? 
tierte ſich etwas beſſer, war auch etwas gedüngt, wurde 
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A en Bauernvereine wë 
-| Weitpoinijhe Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


Dereins:-Kalender. 


š Bezirk Bromberg. zS i 
SIE Dienstag, d. 16, 8. Sprechtag in Erin, Hotel Roſſek,. 
E Donnerstag, d. 18, 8. Sprechtag in Schubin, Hotel Riſtau. 
EE Dienstag, . 23, 8, Sprechtag in Koronowo, Hotel Jortzik. 
i Landw. Verein Sipioryh. Verſammlung Sonntag, d. 21. 8, 
A 4 Uhr, bei Herrn Ewald Janke, Sipiory. Vortrag des Herrn 
Lehrer Neuhaus, Bydgoſzez, über „Bienenzucht“. ; ; 


Bezirk Hohenjalga, = 5 
des Landw. Vereins Kujawien e. V. finden 


= er Die Sppechſtunden 
den in unſeren Bureauräumen Hohenſalza, Dworcowa 1, 1 


; | ; = Kloſe. 

GE Bezirk Oſtrowo. ` 
ER Sprechſtunden: In Krotoſchin am 16., von 8—10 bei 
adale; in Kempen am 17, bon 48.10 bei Durniok; in 

robhlin am 18., don 810 bel Taubner. 5 

S Verein Eichdyrf. mer Sonnabend, 
Uhr, bei Schönborn in Eichdorf. 


18 35 nachm. 


I 


(8. 8.) 


zuteilen, damit die Verteilung der Kochkurſuslehrerinnen vorge⸗ 


Hühnerzucht, außerdem praktiſches Vorführen des Kapauniſie re. 


; e bisher am Mittwoch und Freitag während der Vormittagsſtun⸗ 


Verein Grandorf, Verſammlung Sonntag, 14. 8, nachm 5 Uhr 
bei Günther in Grandorf. E 

Redner in vorſtehenden zwei Verſammlungen Herr Dipl-Lauds 
wirt Chudzinski. 
Verein Eieſayn. Verſammlung Montag, 15, 8, nachm. 5 Uhr, 
bei Gratzke in Dobrzec. 

Verein Siebenwald. Verſammlung Sonnabend, 20. 8, nachm. 
Lat Uhr, bei Reimann in Siebenwald. 

Verein Guminis, Verſammlung Sonntag, 21. 8. nachm. 142 
Uhr bei Weigelt in Guminitz. Anschließend an die Verſammlung 
findet das diesjährige Sommerbergnügen des Vereins ſtatt, zu 
welchem alle Mitglieder und die der Nachbarvereine herzlichſt einge, 
laden find. Redner in vorſtehenden drei Verſammlungen iſt Herr G 
Gartenbaudivektor Reiſſert, Poſen. Frauen find zu dieſen 
Verſammlungen beſonders eingeladen, 


Bezirk Poſen II. 5 

Sprechſtunden: Monat Auguſt: In Neutomiſchel am 
11,, 18, 25; in Birnbaum am 16.; in Birte am 29. in 
Pinne am 31. i ; ; 

Landw. Verein Kirchplatz Borui. Verſammlung Montag, 
15. 8, nachm. 5 Uhr bei Kutzner. Vorkrag des Herrn Ing. agr. 
Karzel über Herbſtbeſtellung. Außerdem wird das Geſetz über das 
Wageneichen bekannt gegeben. ` Roſen. 


Bezirk Gneſen. 
Sprechſtunde Janowitz. Dienstag, den 16, 8., ab 10 Uhr vor⸗ 

8 im Kaufhaus. ! : d 
„Sprechſtunde Wongrowitz. Donnerstag, den 18. 8, ab 12 Uhr 
mittags im Gin- und Verkaufsberein Wongrowitz. 

Der Verband für Handel und Gewerbe, Ortsgruppe Gneſen, 
hält am Sonnabend, dem 13. 8. 7 Uhr abends in der Loge neben 
der Pot feine erſte Genevalberſammlung mit anſchließendem 
Familienabend und Tanz ab, wozu die umliegenden Bauernber⸗ 
eine hiermit ergebenſt eingeladen find. 5 x 

Diejenigen Vereine des Bezirks, die im kommenden Winter 
Kochkurſe abzuhalten gedenken, werden gebeten, dieſes jetzt ſchon 
umgehend der Geſchäftsſtelle Gniezno, ul. Mieczyslawa 15, mit⸗ 


mit 


nommen werden kann, 


Landw. Verein Kiſzkowo. Verſammlung am Sonntag, dem 
14, d. Mis., nachm. 4 Uhr im Gaſthaus Menge ⸗Kiſzkowo. Bes 
ſprechung des zweiten, jetzt abzuhaltenden Kochkurſus und Teil» 
nahme am Meit- und Fahrturnier in Krzeslice am 21. d Mis Im 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 5 ; : 


Bezirt Liſſa. 
Am 12. 8. Sprechſtunde in Rawitſch. . 
Am 14. 8. nachmittags 2 Uhr Verſammlung in Rakwih; S 
trag von dem Geflügelgüchter Herrn Nommel = Hohenfalga ii 


Am 14. 8. nachm. 5 Uhr Kreisberſammlung in Wollſtein bei 
Biering. 1. Vortrag eines erfahrenen prakliſchen Landwirts über 
die Herbſtbeſtellung unter beſonderer Berückſichtigung der Schaf⸗ 
fung und Erhaltung der Vodengare. 2. Geſchäftliche Mitteilun⸗ 
gen. 3. Praktiſches Vorführen des Kapauniſierens. 

Am 15. 8. nachm. 2 Uhr Kreisverſammlung in Goflyn (Bon⸗ 
N Vortrag über Herbſtbeſtellung uiw., geſchäftliche Mittei⸗ 
ungen. 8 p 
Am 15. 8. nachm. 5 Uhr Bezirksverſammlung für die Kreiſe 
Liſſa, Rawitſch, Schmiegel im Gemeindehaus Liſſa. Es wird wie⸗ 
der, derſelbe Vortrag über die Herbſtbeſtellung vim. gehalten. > 

Am 15. 8. nachm. 2 Uhr wird Herr Rommel noch einmal auf 
beſonderen Wunſch mehrerer Mitglieder das Kapauniſieren bei 
Conrad vorführen, und am 15. 8. nachm. 5 Uhr im Vereinslokal 
in Reiſen (für die Frauen der Mitglieder, die Mitglieder ſelbſt 
werden alle zur Bezirksverſammlung in Liſſa erwartet. Zum 
Vorführen des Kapauniſierens bitten wir in jede Verfammlung’ 
10 bis 15 nicht zu alte Hähnchen mitzubringen. Dieſelben müſſen 
vorher 24 Stunden hungern. E j 

Am 19. 8. Sprechſtunde in Wollſtein. ; 

Am 26. 8. Sprechſtunde in Rawitſch. Sa SES 

Am Mittwoch, dem 17. 8., iſt der Unterzeichnete nicht zu 
ſprechen, da Geſchäftsführer⸗Konferenz ſtaktfindet. Ne tz. 

Bauernverein Podwegierktl und Umgegend beranſtaltet ſein 
diesjähriges Parkfeſt im Park bei der ebangeliſchen Kirche in Wil⸗ 
helmsau am Sonntag, dem 14. Auguſt d. J. Beginn um 3 Uhr 
nachmittags. Für ein beſonders reichhaltiges Programm tft Sorge 
getragen. Sämtliche Vereins mitglieder, ſowie auch die Mitglieder 
der Nachbarvereine ſind hierzu freundlichſt eingeladen. ; 

} : Der Vereinsvorſtand. 

Kreisbauernverein Birnbaum. Der ſehr ſpäten Ernle wegen 
wird die Eröffnung des geplanten Kochkürſus um 14 Tage, alfo 
auf den 1. September, verſchoben. Anmeldungen nimmt auch wei⸗ 
ter Herr Schneider, Bielsko bei Miedzychöd, oder die Geſchäfls⸗ 
ſtelle Poſen II, Poznan, ul, Piekarh 16/17, entgegen. ; 


[o] Bücher. m | 


Verſuchsergebniſſe auf dem Geſamtgebiete des Kartoffelbaues 
in den Jahren 1921—1922. Nach den 9 8 der Karloffelver⸗ 
E bearbeitet von P. Knorr, Leiter der Landw. Abteilung 
es Forſchungsinſtftuts für Kartoffelbau (Mrberlen des Forſchungs⸗ 


Se 


) 2 85 


Widerſtand geleiſtet zu haben ſcheint. 


ſein.“ 
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Zen Mitgliedern der W. L. G. wird empfohlen, 


inſtitutes für Kartoffelbau, Heft 8). Verlag von Paul Parey in 
Berlin SW. 11, Hedemannſtraße 10 und 11. Preis 8 Rm. — 
Jeden Landwirt, der Kartoffeln in größerem Maße baut, Züchter 
und Händler, unterrichten dieſe Verſuchsergebniſſe über die Fort⸗ 
ritte auf dem Geſamtgebiete des Kartoffelbaues und bieten eine 
fülle von Anregung und Belehrung. Sie behandeln in ſyſtemati⸗ 
ſcher Anordnung zahlreiche Fragen auf dem Gebiete der Kartoffel- 
erzeugung, wie Bodenbearbeitung und Vorfrucht — Düngung — 
Pflanzkartoffeln — Pflanzung — Sorteuanbau — Pflansgur⸗ 
wechſel, Herkunft und Nachbau — Züchtung und Ausleſe — Front: 


heiten und ihre Bekämpfung — Erntezeiten und Erntearbeiten — 


Aufbewahrung, Pflege und Geſunderhaltung der Kartoffeln in 
Räumen und Mieten —. Ausführlich beſprochen werden der Ein⸗ 
fluß der Knollengröße auf den Ertrag, der Einfluß des Schneidens 
und des Vorkeimens der Knollen. der Einfluß der Pflanzweite, 
Pflanzzeit und Pflanztiefe. Die in dem neuerſchienenen Hefte 


geſammelten Verſuchsergebniſſe der deutſchen Kartoffelverſuchs⸗ 
Mellen werden ſomit 


zur Rationaliſierung des Kartoffelbaues 
weſentlich beitragen. 


Anleitung zur Aufſtellung preiswürdiger Futterrationen. Von 


Dr. W. U. Behrens, Landwirtſchaftliche Verſuchsanſtalt Leipzig⸗ 


Möckern. Mit zwei Textabbildungen und zwei Tafeln. Hannover: 
Verlag von M. und H. Schaper, 1927. Preis 2,50 Rm. — Bei der 
Fütterung der Haustiere muß der Landwirt nicht nur auf die rich⸗ 
tige Zuſammenfetzung des Futters, ſondern auch auf die Preis- 
würdigkeit der Futtermittel in bezug auf den Eiweiß⸗ und Stärke⸗ 
gehalt achten. Alle dieſe Fragen werden in obiger Schrift erörtert 
und einige Beiſpiele zur Aufſtellung von. Futterrationen ange⸗ 
Im Anhang iſt der Futterwert verſchiedener Futtermittel, 
er Futterbedarf der einzelnen Haustiergattungen und ſchließlich 
die Auflöſung der im Text angeführten Uebungsaufgaben enthal⸗ 
ten. Außerdem enthält die Schrift zwei Tafeln mit graphiſchen 
Darſtellungen der Preiſe und der Nährſtoffmengen der wichtigſten 
Futtermittel. Die Schrift iſt für jeden Viehhalter von großer 
Wichtigteil. S 


Aus der Praris. i 
Ueber die in unſerer Provinz in dieſem Jahr in 
ſtärkerem Umfange aufgetretenen Pflanzenkrankheiten 
haben uns einige praktiſche Landwirte ihre Beobachtun⸗ 
gen mitgeteilt, die wir auch an dieſer Stelle zur Ver⸗ 
öffentlichung bringen, da ſie von allgemeinem Intereſſe 
fein dürften. Wir find gern. bereit, auch ſonſtige von 
Seiten unſerer Leſer gemachten Erfahrungen aus der 
Praxis in unſerem Blatte zu veröffentlichen und bitten 
unſere Leſer, ſich an dieſem Gedankenaustauſch recht zahl⸗ 
reich zu beteiligen. Die Schriftleitung. 
Ein erfahrener Landwirt aus dem Kreiſe Znin 
äußert ſich über ſeine gemachten Beobachtungen an den 
vom Weizenhalmtöter befallenen Schlägen, wie folgt: 
„Bezüglich des Weizenhalmtöters möchte ich bemer⸗ 


ken, daß derſelbe an dem Weizen nach Gerſte erheblich 
mehr Schaden veruürſacht hat als nach Hafer. 
ſieht wie abgeſchnitten aus. 


Das Feld 
Auch habe ich auf meinen 
Reiſen, beſonders im Kreiſe Mogilno, ſehr ſtark den 
Flugbrand (20 Prozent) beobachtet.“ ` 
` Ein anderer praktiſcher Landwirt aus der Grauden⸗ 
zer Gegend hat folgende Beobachtungen gemacht: 

„Der Weizenhalmtöter und die Schwärze des Ge⸗ 


treides haben in dieſem Jahr bei uns eine ſehr große 


Verbreitung gefunden. Ich habe die Krankheit bei 
meinen Fahrten und Reiſen nicht nur hier in der nächſten 
Umgebung, ſondern weiterhin in anderen Kreiſen be⸗ 
obachten können und hatte dieſelbe beſonders auf den 
etwas feuchteren Weizenböden und auf dem ſogenannten 


grauen Schluffboden teilweiſe ſehr ſtark verbreitet ge⸗ 


funden, während der Lehmboden der Ausbreitung mehr 
Da der Weizen 
infolge der Witterungsverhältniſſe jetzt faſt vollſtändig 
reif geworden iſt, ſcheint auch die Krankheit erloſchen zu 


Weizen nach Gerſte. 


In dieſem Jahre hört man allgemein Klage über 


SC den Stand des Weizens, der Gerſte zur Vorfrucht hat. 
Daß Gerſte als Vorfrucht zu Weizen in einigen Gegen⸗ 


N — SRN 
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Rübenböden findet man aber vielfach die Fruchtfolge 
Rüben, Gerſte, Weizen. Auch ich ſowie mehrere meiner 
Nachbarn haben ſchon in vereinzelten Fällen Gerſte als 
Vorfrucht zu Weizen gehabt, ohne daß eine Schädigung 
des Weizens bemerkbar geweſen wäre. 


frucht teils Erbſen, teils Gerſte, teils Hafer haben. Trotz 
der ſtärkeren Stickſtoffdüngung fällt der nach Gerſte 
ſtehende Weizen gegen den nach den übrigen Vorfrüchten 
ganz enorm ab. Nach Gerſte kann man bei allen drei 
Weizenſorten am meiſten wurzelkranke Pflanzen beob⸗ 
achten, die von Pilzkrankheiten befallen ſind und an 
denen ſich dann zum großen Teil die Getreideſchwärze be⸗ 
merkbar macht. Für die erkrankten Pflanzen iſt der Pilz⸗ 
befall die Urſache zum Ausſterben geweſen. Was aber 
die geſunden Weizenpflanzen ſo kümmerlich gedeihen 
ließ, iſt mir rätſelhaft. Ich geſtehe, daß es mir nicht 


bekannt war, daß Hafer für Weizen eine beſſere Vor⸗ 


frucht ijt als Gerſte. Es wäre erwünſcht und intereſſant, 
einen Meinungsaustauſch hierüber zu eröffnen, den ich 
hiermit anregen möchte. B. N. 


. It unſere Roggenernte aut? 

Mir vielfach viel zu optimiſtiſch ſcheinende Anſichten 
über unſere diesjährige Roggenernte veranlaſſen mich, 
dieſe Zeilen zu ſchreiben. ; 

Zwar hatten wir bei Beginn der 
Ausſichten auf eine vorzügliche Ernte. 


Vegetation alle 


Sommer hinein, hat den Roggen nur ſpitz hoch kommen 
laſſen, wie man das jetzt am Stande der Stoppeln ſieht. 
Da auch die Blütezeit unter ungünſtigen Bedingungen 
verlief, iſt der Kornanſatz in vielen Aehren lückig. Was 


aber am meiſten in die Wagſchale fällt, dürfte der Man⸗ 


gel an Sonnenſchein ſein. Die Kornausbildung bat 


darunter ſtark gelitten. Ein verhältnismäßig großer 


Teil der Aehren zeigt durchweg ſchwache Kornausbildung, 
‘jo daß mancher Optimiſt eine böje Enttäuſchung er⸗ 


leben kann. Die leichteren Fäden werden ja voraus- 
ſichtlich verhältnismäßig beſſer abſchneiden als die 
beſſeren. Jedenfalls wird man gut tun, trotz der 
Zeitungsberichte über eine gute Roggenernte recht vor⸗ 


ſichtig mit dem Verkauf des Roggens zu ſein. Auch bei 


Gerſte und Weizen erwarte ich keine gute Kornausbil⸗ 
dung; beim Weizen verringern Krankheiten und tieriſche 
Schädlinge den Ertrag ganz erheblich. Erfahrungmäßig 
haben wir nur in ſonnigen Jahren ein ſchweres, volles 
Korn, und die liebe Sonne fehlte uns leider gar d E 


Antwort: Aus Ihrer Anfrage ift nicht erſichtlich, um welche 
Wickenart es fih handelt. Waſſerwicke ijt mir unbekannt. Ich 
nehme an, daß es die Zottelwicke (vicja villosa) ift, die man in 


dieſem Jahre vielfach in Noggenfeldern finden kann. Den Namen 


hat ſie von ihrer zottigen Behaarung. Die Blätter ſind meiſt 
achtpaarig, der Samen iſt kugelig, hat einen Durchmeſſer von 
etwa 4 Millimeter und ßeht mattſchwarz aus. Wickenſamen kann 
man zu Futterzwecken ohne weiteres verwenden. Allerdings 
müſſen ſie vor der Verfütterung geſchrotet werden. 


auch während der | 


den vermieden wird, ift ja bekannt. Auf ausgeſprochenen Es 


Auf einem 
großen Schlage habe ich drei Weizenſorten, die als Vor⸗ 


Die lang an⸗ 
haltende rauhe Witterung im Frühjahr, ja bis in den 


7 


In unge⸗ 


ſchrotetem Zuſtande verfüttert wird die Keimkraft der Samen 


durch die Magenſäfte nicht zerſtört und die Samen verlaſſen, vor 
allem wenn ſie mit Hinterkorn an Geflügel verfüttert werden, 


den Tierkörper unbeſchädigt und tragen ſomit zur weiteren Ver⸗ 
unkrautung bei. K. K. 


Don der Ernte der verſchiedenen Obitarten. 
Der Reifegrad, den die Früchte bei der Ernte auf⸗ 
weiſen ſollen, iſt je nach dem Verwendungszweck des 


Obſtes verſchieden. Winterobſt wird ſehr gern zu früh 
geerntet. Die Folgeerſcheinungen einer zu frühen Ernte = 
find Welfen und vorzeitiges Faulen der Früchte, weil 
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Etulezeit die Beröffentfihunge 


n im Bereinsfalender zu beachlen. 


eben die Ausbildung der Frucht in ihrem ganzen innren 

ufbau und Gewebenetz noch unvollkommen war. Mit 
der Ernte von ſolchem Winterobſt kann man je nach den 
Sorten und der Witterung bis in den November hinein 
warten. Gerade in den Herbſtmonaten gewinnt dieſes 
Obſt noch weſentlich an Größe und Vollkommenheit. 
Wenn leichte Nachtfröſte kommen, ſchadet ein ſolcher den 
Früchten keineswegs, wenn man nicht ſelbſt den Fehler 
macht und das Obſt erntet, ehe der Froſt am Baume ſelbſt 
aus der Frucht gegangen iſt. Die ſogenannten Dezember⸗ 
birnen pflückt man in der Regel in der letzten September⸗ 
woche; manche anderen, 1 genußreif werdenden Sor⸗ 
ten kommen erſt einige Wochen ſpäter. 

Allgemeingültig kann man natürlich den Zeitpunkt 
der Obſternten für die verſchiedenen Arten nie feſtlegen, 
weil die Witterung des Jahres, die klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſe der Gegend, ferner die Lage und Bodenart die Reife 
des Obſtes bedeutend beeinfluſſen. Der aufmerkſame Be⸗ 
obachter ſeines Gartens wird auch finden, daß Früchte 
von alten Bäumen, in welchen der Saft nicht mehr ſo 
voll zirkuliert, zeitiger reifen als die gleichen Sorten auf 
gutgepflegten jungen Bäumen. Keinesfalls iſt es rat⸗ 
ſam, ſich blindlings an die in manchen Gartenbaubüchern 
aufgeſtellten Pflücktabellen, die ganz beſtimmte Zeit⸗ 
punkte für die Ernte angeben, zu halten. Die Erfahrun⸗ 
gen hinſichtlich der Reife der verſchiedenen Früchte ſind 
eben je nach der Gegend uſw. verſchieden. 

Zum Einmachen als Kompott werden Stachelbeeren 
beiſpielsweiſe in noch unreifem Zuſtande gepflückt; eben⸗ 
jo nimmt man auch Aprikoſen, Reineclauden und Miraz 
bellen für dieſen Zweck vor der eigentlichen Reife ab, und 
zwar dann, wenn die Früchte angefangen haben, unter 
der Hand etwas elaſtiſch zu werden. Bei zu ſpäter Ernte 
platzen und zerfallen die Früchte beim Kochen. Obſt, 
welches gedörrt werden ſoll, oder ſolches, aus welchem 
man Marmelade herſtellen oder Saft bereiten will, erntet 
man in normal reifem Zuſtande. Die mitunter vertre⸗ 
tene Anſicht, daß es für dieſe Verwendungsarten gut 
wäre, das Obſt überreif werden zu laſſen, iſt nicht immer 
zutreffend, weil die Früchte an Geſchmack verlieren und 
Saftverluſte oder Einbußen durch Abfallen der Früchte 
ſtattfinden. Manche Hausfrau wird auch bei der Gelee⸗ 
bereitung die Erfahrung gemacht haben, daß mit hoch⸗ 
reifen Früchten keine genügende feſte Struktur des Gelees 
gu erreichen ijt. Dauerobſt nimmt man zur Zeit der 
Baumreife ab, d. h. wenn ſich das Obſt ſehr leicht mit dem 
Stiele vom Aſt ablöſen läßt, alſo bald ſelbſt abfällt. Die 
Genußreife erhält die Frucht in der Regel erft mit der 
Lagerung. Die einen Obſtſorten bedürfen bis zur Genuß 
teife nur einer kurzen Aufbewahrung, die anderen einer 
Lagerung bis hinein in die nächſten Frühlingsmonate. 

Sehr weſentlich iſt es auch, das SCH ur richtigen 
Tageszeit und Witterung zu ernten. ährend großer 
Sonnenhitze abgenommene Früchte ſchmecken in der Regel 
fade und gehen leicht in Fäulnis Über. Auch bei Regen⸗ 
wetter ſoll man es unterlaſſen, Obſt abzunehmen, weil 
die Näſſe die Haltbarkeit aller Früchte — auch ſehr harter 
Birnen⸗ und Apfelſorten — arg beeinträchtigt. Am 
beiten zur Obſternte ift kühle, trockene Witterung. 


Wie man den Gemüſeſamen ſelbſt züchtet. 
Noch jetzt zieht ſich der Landmann ſeinen Zwiebel⸗ 
Runkel⸗ und Kohlrübenſamen ſelbſt, und das Ausſehen 
der Felder überzeugt uns Ce daß er wohl daran 
m So kann auch der Gartenbeſitzer gut keimfähiges 
Pur wertvolles Saatgut ſich ſelbſt heranziehen. Folgende 
unkte bedürfen dabei aber beſonderer Aufmerkſamkeit. 
Für Samenzucht von Bohnen iſt eine im Sommer 
vorzunehmende Auswahl der beſten, typiſchen Pflanzen 
zu empfehlen, denn nur dieje bringen gleichmäßiges, 


baren Kreuzungen entſtehen, 


brauchbares Saatgut. Darum iſt ein ſorgſames Aus⸗ 
zeichnen der Samenpflanzen notwendig. Von dieſen 
werden keine Hülſen zum Gebrauche geerntet. Sobald 
die Pflanzen trocken ſind, werden ſie mit den Stangen 
ausgezogen, auf Scheunen vor⸗ und auf dem Boden nach⸗ 
getrocknet. Das Ausläufern erfolgt im Winter. Bei 
kleinen Gartenkulturen werden die zuerſt erſcheinenden 
beſten Hülſen bis zur vollen Reife der Pflanzen gelaſſen 
und nur die ſpäter erſcheinenden Hülſen grün geerntet. 

Bei den Erbſen pflegt eine beſondere Auswahl von 
Samenpflanzen nicht ſtattzufinden. Nur der Kleine 
üchter läßt einen Teil des Erbſenbeetes unberührt und 
jämtliche Schoten ausreifen. Sind die Samen ſtockreif 
und die Hülſen und Blätter trocken geworden, werden die 
Pflanzen ausgeriſſen und in Bündeln und Haufen im 
im Freien zum Trocknen ausgelegt. Nach einem weiteren 
Trocknen in der Scheune erfolgt der Ausdruſch. 

Von den Tomaten behält man die ſchönſten und frü⸗ 
heſten Früchte zur Samengewinnung zurück. Natürlich 
kann das Fruchtfleiſch nach dem Herausnehmen der Sa⸗ 
men anderweitig verwendet werden. Zum Gewinnen 


der Samen werden die Früchte durch Siebe paſſiert. 


Bei den Gurken verwendet man zur Samenzucht die 
zuerſt ausgebildeten Früchte. Man bezeichnet ſie durch 
Stöckchen. Nach der Freilandreife müſſen ſie an einer 
geſchützten warmen Stelle nachreifen. Dann werden fie 
aufgeſchnitten und die Samen mit einem Löffel heraus⸗ 
genommen; das übrigbleibende Fruchtfleiſch kann kon⸗ 
ſerviert werden (Senfgurken). Damit keine unbrauch⸗ 
dürfen die verſchiedenen 
Gurkenſorten nicht nebeneinander für die Samengewin⸗ 
nung gezogen werden. 

Beim Kopfſalat verwendet man für die Samenzucht 
die beſten, gleichmäßig ausgebildeten Köpfe und zeichnet 
ſie. Die Samenſtengel bleiben bis kurz vor der Vollreife 
der Samen ſtehen, dann ſchneidet man ſie ab und trocknet 
ſie an einem luftigen Ort auf Papier⸗ und Leinenunter⸗ 
lagen nach. Der an den Samenſtengeln hängende Sa⸗ 
men wird abgeklopft. Bei der Aufbewahrung muß darauf 
geſehen werden, daß er vor Mäuſen geſchützt iſt. 

Bei dem Spinat iſt die Herbſtſaat zur Samengewin⸗ 
nung vorzuziehen, da die Pflanzen dann bei Eintritt 
warmer Witterung genügend Blätter entwickeln können 
und ſo befähigt ſind, kräftige Blütenſtiele zu treiben. Der 
Same wird im Spätſommer geerntet. Er muß nachtrock⸗ 
nen, ehe er ausgeklopft werden kann. 

Für die Samenzucht der Zwiebel wählt man gut 
ausgebildete überwinterte Zwiebeln im Frühjahr aus. 
pflanzt ſie auf kräftigem Boden entweder einzeln oder 
zu zwei bis vier Stück. Die Zwiebeln, die einzeln ge⸗ 
legt werden, müſſen ſehr groß ſein, ſie werden bis zum 
Hals in die Erde auf 60 Zentimeter Entfernung ge⸗ 
pflanzt. Den großen Zwiebeln läßt man fünf Samen⸗ 
triebe. Die Triebe mit dem reif gewordenen Samen 
werden im Spätſommer nach und nach abgeſchnitten, ge⸗ 
trocknet und ausgeklopft. 

Die Krautgemüſe erfordern eine zweijährige Sa⸗ 
menkultur. Die Ausſaat des zur Samenkultur beſtimm⸗ 
ten Krautes findet ſpäter als ſonſt üblich ſtatt. Das 
Spätkraut wird Mitte Mai, das Frühkraut Mitte Juni 
ausgeſät. Mitte Juni — Juli werden die Setzlinge ver- 
pflanzt. Im Spätherbſt werden die gut und normal 
gebildeten Köpfe in Erdgruben oder kalte Käſten mit den 
Wurzeln eingepflanzt. Im Winter müſſen ſie vor Froſt 
und Schädlingen geſchützt werden. Im März pflanzt 
man die gut Überwinterten Köpfe in 60 Zentimeter Ent- 
fernung in kräftigen, nährſtoffreichen Boden aus. Auch 
hier müſſen die verſchiedenen Krautſorten weit vonein⸗ 
ander geſetzt werden, um ſchädliche Kreuzungsbefruch⸗ 
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tungen zu vermeiden. Wenn ſich die Köpfe im Frühjahr 
nicht von ſelbſt lockern, ſind ſie durch einen nicht zu tief 
geführten Kreuzſchnitt dazu zu veranlaſſen. Die ausge⸗ 
bildeten Samenſtauden werden im Herbſt abgeſchnitten 
und in trockene, luftige Räume gebracht und ausge⸗ 
droſchen. Ebenſo behandelt man den Wirſing. Auch die 
Ausſaat von zur Samenzucht zu verwendendem Kohlrabi 
muß ſpät erfolgen. Frühſorten im Juli, Spätſorten im 
Juni. Sind die Pflanzen ſtark genug, werden ſie auf 


Beete mit gutem Boden 30 30 Zentimeter gepflanzt. 


Im Spätherbſt werden die Köpfe ſortiert und nur gleich⸗ 
mäßige, typiſche Köpfe mit wenigen dünnſtieligen Blät⸗ 
tern wie Kraut überwintert, im Frühjahr ausgepflanzt 
und geerntet. Es kann nicht genug darauf hingewieſen 
werden, daß alle Kohlſorten und Kohlgemüſe in mög- 
lichſt großen Entfernungen voneinander für Samenzuchr⸗ 
zwecke gepflanzt werden müſſen. ; ; 

Der Samen von Wurzelgemüſen entwickelt ſich am 
gleichmäßigſten in einem Klima ohne Witterungs⸗ 
extreme. Beim Sellerie wählt man zum Herbſteinpflan⸗ 
zen in Gemüſehäuſer, Holzkäſten und Erdgruben gutge⸗ 
formte, nicht zu große Knollen aus. Im Frühjahr wer⸗ 
den ſie auf 40 Zentimeter in guten, kräftigen Boden aus⸗ 
gepflanzt. Werden die Samenſtengel gelb, ſo werden ſie 
abgeſchnitten und in Trockenräumen nachgetrocknet. 

Die zur Samengewinnung beſtimmten Möhren ſät 
man Mai bis Juni. Im Herbſt wählt man die gutge⸗ 
wachſenen, nicht verzweigten Wurzeln mit unbeſchädig⸗ 
tem Gipfeltrieb aus, ſchlägt ſie im Keller in ſandiger 
Erde ein und pflanzt ſie mit Steckhölzern im Frühjahr in 
40 Zentimeter Entfernung auf tief bearbeitetem, mög⸗ 
lichſt ſandigem Boden aus. Die Samenſtengel werden 
nach und nach abgeſchnitten und gleich den Sellerie⸗ 
ſtengeln behandelt. Ee b 
i Die Salatrüben werden zwecks Samenzucht Mitte 
Juni ausgefät. Unter Schonung des Gipfeltriebes mwer- 
den die beiten, gleichmäßigſten Exemplare in Erdgruben. 
um. überwintert uud im Frühjahr bei 50 Zentimeter 
Entfernung in kräftigen, tiefgründigen Boden gepflanzt. 


Die weiße Rübe wird zur Samenzucht erſt Mitte 


bis Ende Juli geſät. Die Rüben erhalten im Frühjahr 
eine Pflanzwefte non 40 Zentimeter im Boden zweiter 
Tracht. —R.— 
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Wiedereinführung der heimſparkaſſen. 

Die in der Juflationszeit lahmgelegte Spartätigkeit beginnt 
allmählich neu aufzuleben. Langſam kehrt das Vertrauen auch 
in die Kreditgenoſſenſchaften und unſere Spar- und Darlehns⸗ 
kaſſen wieder. Da gilt es nun, die Sparer für die letzteren 
zu gewinnen, ſie zur Dorfbank heranzuziehen. Der Wett⸗ 
bewerb um die Gunſt der ländlichen Sparer ſeitens der öffent⸗ 


lichen Sparkaſſen und der Banken iſt groß. Die Gründe hier⸗ 


für liegen auf der Hand. 
Zum Wiederaufbau können neben den feſten Anleihen die 


Spargelder der kleinen Sparer nicht entbehrt werden. Je mehr 


die Spareinlagen anwachſen, einen deſto größeren Rückhalt hat 
die Kaſſe. Sie iſt dadurch in der Lage, die Kreditanſprüche bei 
der Zentralkaſſe einzuſchränken, was ſich wiederum in leichterer 
Zahlungsbereitſchaft den Gläubigern und in geringerer Zins⸗ 
ſchuld der Zentralkaſſe gegenüber auswirkt. Es wäre verkehrt, 
zu ſagen, es fehle an jeglichen Mitteln zur Einlage in die Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen. In der Vorkriegszeit waren die Einlagen 
der Sparer oft recht beſcheiden, doch gilt wie früher auch jetzt 
wieder der Satz: Viele Tropfen geben einen Bach. Die Infla⸗ 
tionszeit iſt vorbei. Wir haben wieder mit Pfennigen zu 
rechnen gelernt, und mit Pfennigen gilt es wieder zu ſparen. 
Sft erſt einmal ein wenn auch beſcheidener Anfang gemacht, dann 
wächſt ganz ficher bei jedem Einleger mit zunehmendem Spar- 
kapital die Freude am Sparen. Der Nutzen der Spartätigkeit 
liegt jedoch nicht allein in dem Anwachſen des Sparkapikals, 


vom Aufſichtsrat genehmigt werden müſſen. 


ſondern auch in dem Zinsgenuß, der gegenwärtig und wahr⸗ 
ſcheinlich noch auf Jahre hinaus höher iſt, als in der Vor⸗ 
kriegszeit. Dieſe nicht zu unterſchätzenden Früchte in der Spar⸗ 
tätigkeit kommen ſowohl den Einlegern als auch den Spar⸗ 
und Darlehnskaſſen zugute. e = 

Die Spar- und Darlehnskaſſen müſſen alles daran ſetzen, 
die Spartätigkeit zu fördern und die Sparer durch eine gute 
Zinspolitik an ihre Kaſſe zu gewöhnen. Lernen die Sparer 


die Einrichtung in der eigenen Gemeinde erſt richtig kennen 


und ſchätzen, ſo wird es ein leichtes ſein, ein Abwandern an 
andere Geldinſtitute zu verhindern. 4 
Wo eine Sparkaſſe noch nicht vorhanden, ſollte unbe⸗ 
dingt eine ſolche eingerichtet werden! ] 
Die in der Vorkriegszeit fo beliebten Heimſparbüchſen find 


wieder erhältlich. Sie jollten in keiner Familie fehlen und für 


jedes Kind angeſchafft werden. Dadurch wird zweifellos auch 
der Sparſinn der Jugend geweckt und eine günſtige ſoziale 


Wirkung erzielt. Dem Sparer iſt die Möglichkeit genommen, $ 
den Inhalt ſelbſt zu entnehmen, denn die Sparbüchſen dürfen 


nur von dem Rechner der Spar⸗ und Ste geleert 
werden. Von Zeit zu Zeit jind die Heimſparkaſſen dem 


Rechner zu überbringen, der fie öffnet, den Inhalt feſtſtellt 


und den Betrag in dem mitgebrachten Sparbüchlein gut⸗ 
ſchreibt. Die Heimſparkaſſen ſind einfacher zu handhaben, als 
die früher zum Teil gebräuchlichen Sparmarken⸗ 
Alkreditbewilligung bei Genoſſenſchaſten. 
Häufig begegnet man noch in Genoſſenſchaftskreiſen 


Unklarheiten und Zweifelfragen hinſichtlte) der Befugnis 
der Kreditbewilligung. Der Reviſor findet z. B. in den 


verſchiedenen Protokollbüchern des Vorſtandes und Auf⸗ 4 
ſichtsrates und der Generalverſammlung, daß ein und der⸗ 


ſelbe Kredit von allen drei Organen bewilligt worden ift. 
Wer iſt nun berechtigt, Kredite zu bewilligen? Hierüber 
kann nach den Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes d 
kein Zweifel herrſchen. Der Vorſtand iſt einzig und allein f 
berechtigt und befugt, irgendwelche Kredite zu bewilligen, 


nur er ift das ausführende Organ der Genoſſenſchaft. Von 


der Generalverſammlung oder vom Aufſichtsrat können 


keine Kredite bewilligt und vergeben werden. Die General 


verſammlung iſt lediglich durch das Geſetz ermächtigt, die 
Höchſtgrenze für die Kreditgewährung zu beſchließen. Dieſe $ 
Höchſtgrenze verpflichtet den Vorſtand, nur innerhalb dieſen 
mit der Sorgfalt eines ordentlichen Geſchäftsmannes Kre⸗ 
dite zu bewilligen. Durch die Satzung kann außerdem noch 
beſtimmt werden, daß Kreditgewährungen des Vorſtandes 


Genehmigungsrecht und Überprüfungsrecht des Aufſichts 
rates iſt gelen nee jedoch iit es, dem Auffichtsrad f 
das Recht zur Bewilligung einzuräumen. Mit der Ausa f 


übung dieſer Befugnis würde der Aufſichtsrat in die Gea f 


ſchäftsführung der Genoſſenſchaft eingreifen und damit die 
Kontroll⸗ und Überwachungsorgans verlaſſen. 
ner unzuläſſig, daß Vorſtand und Aufſichtsrat ein beſon⸗ 
faßt. Organ bilden, daß feine Beſchlüſſe nach Kopfzahl 
BB = t 
Gemeinſame Sitzungen des Vorſtandes und Auſſichts: 
rates werden deshalb nur beratende und aufklärende Wir⸗ 
kung haben und keineswegs können gemeinſame Beſchlüſſe 


gefaßt werden, die unmittelbar beſtimmend für die Ge f 


ſchäftsführung ſind. Der Vorſtand iſt immer, und zwar 
ganz allein das handelnde Organ der Genoſſenſchaft. Der 


Auffichtsrat das überwachende und prüfende Organ, deſſen 


Sitzung verpflichtet ſein kann. 
| N Geſetze und Rechtsfragen. D 


Waſſerrechte. 

Stau- und andere Waſſerrechte, ſowie Fiſchereirechte, 
ſoweit letztere auf fremden Grundſtücken beruhen, müſſen 
gemäß Art. 45, 229, 252, 253 und 255 des poln. Waſſer⸗ 


Genehmigung einzuholen allerdings der Vorſtand durch die i 


Ein ſolches 


ihm vom Geſetzgeber zugedachte Stellung eines reinen 
Es ift fer⸗ 
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Sobotka'e er Winterraps 


Seit langen Jahren i in Sobotka angebaute, oft bewährte un ertragsreich und winter- 
fest, kurz im Stroh und anspruchslos. 
1. Zum Prelse von 100% über Posener Höchstnotiz. 


F. v. Lochow’s Petkuser Winterroggen 


Die bekannte, winterfeste, lagerfeste und hoch ertragsreiche E SH D L. G. 
seit dem Jahre 1891, geeignet für alle Böden. 2 
2. Original zum Preise von 5% Sher Posener Höchstnotiz, 
3. 1. Absaat 927 ap 55 DI 
4. $ M STE * 1, 55 25 E DI LÉI Li 


Hildebrand‘: s Zeeländer Roggen 


Hervorgegangen aus einer sächsischen Zeeländer Wë Seit 1908 durch 
Einzelauslese, Formentrennung und Stammbaumzüchtung gewannen, lange dicht besetzte 
Ahre, großes Korn von graugrüner Färbung, mit hohem Hektolitergewicht, langem, 
~ straffem Stroh. Für bessere, dungkräftige Böden, besonders Lehmböden sehr geeignet. 
Verträgt späte Aussaat, da seine Entwicklung hauptsächlich im Frühjahre erfolgt und N 
ci dünner gedrillt werden. 
5. Ori zinal zum Preise von 15% über Posener Höchstnotiz 


6. I. Absaat ` EE war 55 SS 
Friedrichswerter Berg Wintergerste S 
Eine aus 


üringen stammende vierzeilige Gerste mit guter viitata PE feste: . 
Stroh und volles Korn, geeignet für bessere Böden. 5 
7. Original zum Preise von 75 Se r Posener Höchstaotiz 

8. I. Absaat 9 LEI 23 LEI LU » 

9. II. D ` d cn * 260% DI n DI 


Nordland Wint tergerste 


Aus der Friedrichswerter Berg Wintergerste stammend, eine besonders aut Winter- 

P festigkeit gezüchtete Sorte, mit guter Kornausbildung, die sich besonders für Futter- und 
f Brennereizwecke eignet. 
10. Original. Preis nach Anfrage. 


 Eckendorter Mamuth Wintergerste 


ine ertragreiche, lagerfeste Sorte, die sich für bessere lehmige Böden eignet. 
Ee Absaat Lë Preise von 35% über Posener: Höchstnotis. 


von a 8 Winterweizen 22 2 


Eine weit verbreitete, seit 190 seit 1907 in reinen Linien durch Formentrenn abrichtete S 5 
Sorte, starkes gelbliches Stroh, volles weißes Korn. Sehr große Stand- ung, price 
keit. Für. gate bis mittlere Böden eine ener Mit Sorte, Hellgelbe balkenförmige Ähre, 
138. SEN zum Preise von 85 575 über Posener Höchstnotiz S GE 3 
E EE j N ja 
S 14. II. GI 5 OI 57 25 d an 55 = S i ` $ I o 


ildebrand’s Fürst Hatzteld Weizen ` ` CS 


Zunächst, durch Massenauslese, seit 1908 durch Formentrennung und Stammbaum- 
ze Cimbals: Fürst Hatzfeld-Weizen gezüchtet. Kräftige, kolbige, etwas zugespitzte 
8, eo dunkelgelbes Korn, mittellanges, kräftiges Stroh. Besonders für 
ir Sr lthisse geeignet. Verträgt ungünstigere Boden- und Klimaverhältnisse, 
Male Aussaat, auch nach Hackfrucht, große N Verlangt etwas früheres 
a en in der. Gelbreife, 
18. deeg zum Preise von 15% über Posener Höchstnotiz 
16. I „ Absaat EE Le SC 


— - = — — — — 
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von Stiegler s Sobotka Weizen 


pbräunliches Stroh, rötlichbraune Ähre, in Kölbenform Oben leicht ugespitat. Hellgelbes, 
Ss volles Korn. Sehr grofle: Stand- und Winterfestigkeit, fast ganz frei vom Steinbrand: 
17. Original zum Preise von 75% über Posener Höchstneotiz Er ES 
18. I. Absaat 55 NA = I, 
$ SE ; 19. H. D LI Li LU LE 25% LE 28 "e 


Hildebrand EE 


Seit 1907 aus Cimbals Kreuzung- Nr. 19 von 1899 in reinen Linien we Starkes, 


` 


Diese Sorte kam im Herbst 1924 als Neuzüchtung zum ersten Male in den Handel. 
Durch Kreuzung von Bahlsens Dickkopf mit Cimbals Extra Squarehead im Jahre 1913 ent- 
standen. Der Winterfeste Weissweizen „B“ hat mittellanges festes Stroh; Die lange ‚dicht- 
besetzte Ähre hat gelblich weiße Spelzen. Das Korn ist weiß und durch die etwas glasige 
Beschaffenhei: von vorzüglicher Qualität. Er gibt auch auf leichteren Böden noch gute 
à Enten ; 
20, Origina} zum Preise von 75% über Posener Höchstnotiz. FE 


Hildebrand’s Winterweizen Kreuzung I. R. 


Im Jahre 1911 durch Kreuzung von Hildebrands Fürst Hatzfeldweizen mit Bahlsens 
Dickkopfweizen entstanden. Sehr kräftige, kolbige, etwas zugespitzte Ähre, braunrote, 
wollige Spelzen, dunkelgelbes Korn, mittellanges Stroh. Dieser Weizen vereinigt in sich die 
Vorzüge der Eltern. Seine Vermehrungen zeichneten sich in den letzten für Weizen un- 

günstigen Jahren vor anderen Weizensorten stets vorteilhaft aus. Er bevorzugt gute 


TEN Weizenböden. , = 
21. Original zum Preise von 75%; über Posener Höchstnotiz. 
22. I. Absaat „, . re 


ln aa 


Aus der. Kreuzung Hildebrand Fürst Hatzfeldweizen mit Bahlsens Dickkopfweizen ist 
"im Jahre 1911 der weißkörnige Viktoria Weizen hervorgegangen, Diese winterfeste Sorte 
ist später reifend hat straffes Stroh mit walzenförmiger Ähre, die in der Mitte etwas bauchig 
ist. Die Spelzen sind gelblich-weiß und glatt. Das Korn ist weiß, voll, von glasiger Be- 
Schaffenheit. Er bevorzugt mittlere und bessere Böden. 
29. Original zum Preise von 75% über Posener Höchstnotiz. 
24. II. Absaat, 2 ; ; 


j e. — e 2 SE 
-von Stiegler s Siegesweizen 
EE Seit 1907 aus dem Teverson Weizen in reinen Linien-gezüchtet, korbartige Bestockung, 
starkes, lagerfestes Stroh von gelblicher Farbe. Vierkantige, balkenförmige Ähre, gelb- 
lich großes Korn, vollständig frei von Steinbrand. Er gedeiht noch gut auf mittleren 
S bis leichten Böden EE EE 
25. Original zum Preise von 75% über Posener Höchstnotiz. ar (Ir 


von Stiegler's Protosweizen : 2 | 


Nach dem starken Winter von 1908, in dem um % é aller Pflanzen auswinterten, 
durch Individualauslese aus dem braunkörnigen Buhlendorfer Winterweizen hervorge- 
gangen, Mittellanges starkes Stroh, weiße Ähre in Dickkopfform, die sich nach oben 
verjüngt. Bräunliches, volles, großes Korn, gibt auf guten Böden in guter Kultur hohe 
Erträge. S EE EE 
26. Original zum Preise von 75% über Posener Höchstnotiz. ; l A 


Criewener Weizen 104 


e Eine an Boden und Niederschläge geringe Ansprüche stellende Sorte. Der Halm isıt 
mittellang und fest, die Ähre aufrecht und mitteldicht, das Korn groß und voll, dunke - 


0 232 s» 35 


gelb. > 
27. Original zum Preise von 75% über Posener Höchstnotiz i = 
EE 175 ep 


Cimbals Grossherzog von Sachsen Weizen 


Aus einer Kreuzung von Frankensteiner Weißweizen mit Squarehead im Jahre 1890 
entstandene Sorte, die sich durch Ertragsfähigkeit, Lagerfestigkeit auszeichnet. Gute 
Winterfestigkeit, volles weißes Korn. Für mittlere und bessere Weizenböden geeignet. 

29. Original. Preis nach Anfrage. SC ES Së 
90. I. Absaat zum Preise von 35% über Posener Höchstnotiz. = 
91. II. 23. 72 3 2 25% BEE IE SE SC 


» 3» n) ZART: GER EEE NN 
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Bielers Edel Epp Weizen 
Leeeichnet sich durch hervorra, nde Winterfestigkeit aus und ist sehr anspruchslos an 
dien Boden. Die Ähre ist lang mit schönem, weißem Korn. 

32. Original zum Preise von 75%, über Posener Höchstnotiz. 


Lembke’s Obotriten Weizen 


Eine für gute Böden geeignete Sorte mit dickkopfformartiger Ähre und mit telgroßem, 
hellgelbem Korn, kurze Jagerfester Halm, genügend winterfest. Verlangt reichliche 
= Düngung = a 
359. Original. Preis nach Anfrage. 
Svalöfs Panzer weizen Il | 

Auslese aus dem Panzerweizen I. Ein Weizen, der sich durch Winterfestigkeit, Lager- 
festigkeit und Widerstandsfähigkeit gegen Rost auszeichnet und in Schweden: we,en 
seiner hohen Erträge weite Verbreitung gefunden hat. 

84. Original, Preis nach Anfrage, . SE 

AA I. Absaat zum Preise von 38% über Posener Höchstnotiz. 

36. II. US IO D SE 25% 28 RI * 


Strudes General von Stocken Weizen 5 
SC Eine seit dem Jahre 1906 aus Eppweizen gezüchtete Sorte, die 'm ganzen weniger 


anspruchsvoll als die Dickkopfsorten ist und sich durch Lagertestigkeit und Rostwider- 
standsfähigkeit auszeichnet, Mittellanges, festes Stroh, glasiges bräunliches Korn, ge- 


 öignet für alle Weizenböden, - 
97. I. Absaat zum Preise von 85% über Posener Höchstnotiz. 
Salzmünder Standard Weizen SE 
emgeet S 8 
Eine im Jahre 1911 in Schweden entstandene Zucht mit mittellangem, kräftigem 
; Stroh und rechteckiger, faßt lockerer Ahre. Für alle Weizenböden geeignet. 
89. I. Absaat zum Preise von 5% über Posener Höchstnot  ° 


Carstens Dickkopfweizen JC 
SE Eine Neuzüchtung, die sich durch große Lagerfestigkeit, Winterfestigkeit und Wider- 
standsfähigkeit gegen Gelbrost auszeichnet. Geeignet auch für ungünstige Lage. 
89. II. Absaat zum Preise von 95%, über Posener Höchstnotiz, ~ = Er 


Qaeheimrat Aereboe Weizen nn 


Eine neuere Züchtung, die sich durch grobe Korn und kräftiges Stroh auszeichnet. 
Winterfest, widerstandsfähig gegen Rost un Brand, eignet sich auch für leichtere Böden, 


40. II. Absaat zum Preise von 25% über Posener Höchstnotiz. 


Heil Gelchsheimer Dickko fweizen 


Ein mittelhoher weißähriger Dickkopfweizen, der sich für mittlere bis bessere Böden 


8 


: eignet. , SH , 
Al. I. Absaat zum Preise von 35 % über Posener Höchstnotiz, 


Suckerts Standdickkopfweizen 


Eine auf größte Anspruchslosigkeit, geringes Wasserbedürfnis und höchste. Lager- 
festigkeit gezüchtete Sorte, die sich auch für geringe Böden eignet. Frei von Rostbefall, 
49. I. Absaat zum Preise von 35% über Posener Höchstnotiz. 


P. S. G. Herta Weizen. | 
— ——— 
Eine aus Kreuzung von Criewener 104 und Strubes Dickkopfweizen entstandene 
Sorte, die sich auch bei ungünstigen Verhältnissen durch Winterfestigkeit und Gesund- 


heit auszeichnet. Vollbesetzte, dem Criewener 104 ähnliche Ähre, mit vollem Korn. 
48. Original. -Preis nach Anfrage. 5 


P. S. G. Pommerscher Dickkopiweizen 


; 20. Gezüchtet aus Cimbals Großherzog von Sachsen Weizen, aus Pflanzen, die besonders 
gut rauhe klimatische Verhältnisse: vertragen. Festes Stroh, helles, volles Korn. Ver- 
ltnismäBig geringe Ansprüche an den Boden. f 
4. I. Absaat. Preis nach Anfrage 


— 


Svalöfs Svea II Weizen N 
ahre 1914 durch Kreuzung entstanden Ist, die 


Eine neue Svalöf-Züchtung, die im J 
sich besonders für ungünstige klimatische Verhältnisse eignet. Die Ähre ist breit, weiß 


und behaart, das Korn rötlich. 
45. Original. Preis nach Anfrage, 


Svalöfs Kronen Weizen 


% Eine Kreuzung aus Panzer-Sonnenveizen, mit gleicher Frtraßsfähigkeit wie Panzer 
weizen III, aber früher und lagerfester. : 


a46. Original. Preis nach Anfrage. Sn 
47. I. Absaat zum Preise von 35% über Posener Höchstnotiz. 


-Svalöfs Sonnenweizen 


Ein anspruchsleser ‚Weizen, 


Extra-Squerhaed II entstanden ist, 
stehend, verträgt er besonders rauhes Klima gut. 


48. Original. Preis nach Anfrage. 


der aus einer Kreuzung des älteren eng mit 
in seinem Ertrage dem Panzerweizen nicht ‚nach- 


Zum Beizen des Saatgutes 
| sind 
3. Uspulun - ee 


1. Germisan | 
in Tauchverfahren für 10 Ztr. Roggen und Weizen. 450 g 
für 10 Ztr. Roggen und Weizen 450 g ; für 10 Ztr. Gerste 600g 

für 10 Ztr. Gerste nen DU 6 Der Preis beträgt: Er SE 
Der Preis beträgt > EE E 5 „. 185. — Sfr. 
5 kg Packung ER 19, Doli. 5 kg SS F 
Io 3,80 o We 
RE RT 1:80 5; 250 e SE CH, Leg 
250 e S LE 3.9385 50 f = A 
50 e 35 „ i 3 
4. Uspulun-Trockenbeize 
2. Tutan = | 
ee E ER ; für 10 Ztr. Roggen, Weizen, Gerste 1,5 kg: 
Trockenbeize: ` S Der Preis beträgt: 
für 10 Ztr. Weizen, Roggen, Gerste 1,5 kg 10 kg Packung „ 69,— Sir 
Der Preis beträgt 3 kg 25 23, In 
5 kg Packung \ Preis nach 1% Kb 125 DR „ 
Anfrage. 300 g 6 3,35 ” 


1 ke Packung 


5. Formaldehyd. Marke ee der Holverkohung: Sege 
| Konstanz Zog 


für 10 Ztr. Weizen, Gerste Kä Ltr. 
Der Preis beträgt: i 
i 1 Ltr, Flasche „ „ „ „„ „„ un y9999» 0,82 Doll. 


außerdem diverse Pflanzenschutzmittel. RN 


aufmerkſam, daß die Eintragung Meier Rechte bi 


um 27. 11. 1927 zu beantragen tft; anderenfalls erlöſchen 
de Rechte. Der Antrag iſt an die Waſſerbehörde der 1. In⸗ 
ſtanz, dem zuſtändigen Herrn Staroſten, bis ſpäteſtens am 
26. 11. 1927 einzureichen. Der Antrag unterliegt einer 


Stempelgebühr. 
Mit dem Antrag zuglei 


einzureichen: 
1. eine Ueberſichtskarte im Maßſtab 1: 25 000; 


2. Längs⸗ und Querſchnitte der Mühlenkanäle, oberhalb 
~ fo weit der höchſte Rückſtau reicht und unterhalb der 


auanlage; 
3. Talprofile; 


4. E Situationsplan nach einer Kopie der Kataſter⸗ 


` karte 


5. Zeichnungen der Stauanlagen, wie Schleuſen, Waſſer⸗ 
räder, Turbinen; ; 


6. Abſchriften von Urkunden, insbeſondere von Kon: 


zeſſtonen und Merkpfahlſetzungen; 


7. Erläuterungen und Waſſerberechnungen zu den vor⸗ 
ſtehenden Zeichnungen und Dokumenten. 


Die Anfertigung der techniſchen Unterlagen nimmt län⸗ 


es Zeit in Anſpruch und verurfacht oft große Schwierig⸗ 
eiten. Wenn der Antrag auch ohne vorherige Anfertigung 
der techniſchen Unterlagen ſachgemäß verfaßt werden ſoll, 
ift die Beſchaffung der Konzeſſionsdokumente, der neueſten 
Merkpfahlſetzungsberhandlung und des Kataſter kart en:e 
auszuges angezeigt. Die Meliorations⸗Abteilung der We. 
La. Ge. — Poznan, Piekary 16/17, iſt zur Aufſtellung des 
Antrages evtl. auch zur Anfertigung der techniſchen Unter⸗ 
lagen, ſowie zu weiteren Auskünften für die Mitglieder der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft und des 
Landbundes Weichſelgau gerne bereit. Plate. 


[30 Marktberichte. | 30 


Geſchäftliche Mitteiln ngen 

der Landwirtihaftlihen Sentralgenoſſenſchaft, Delen, 

Getreide. Ausgeſprochen ſchönes Erntewetter hatten wir in der 
Verichtswoche zu verzeichnen, was dem Handel in Getreide für das 
folgende Wirtſchaftsjahr ſehr zu ſtatten kommen wird. Die Quali⸗ 
käts differenzen werden gegenüber dem Vorjahr bedeutend abnehmen. 
Das Gef bewegt ſich in ruhigen Bahnen. Einige Waggons 
Neu⸗Weigen Jollen bereits gehandelt worden ſein, jedoch nur als 
bahnſtehende Ware. Als Käufer treten auch fernerhin die Mühlen 
guf und legen Preiſe über Notiz an, jedoch mit ganz kurgen Ver⸗ 
ladeberminen. Das gleiche gilt auch heute noch für Roggen. Ware 
dur fi mien „prompten“ Lieferung oder für Tpäter ift zu heuti⸗ 
gem ife nicht verkäuflich. A kann man die 
Lage als abwartend bezeichnen. Ueber bie Druſchreſultate hört 
man verschieden urteilen, ſo daß ein einheitliches Bild noch nicht 
gegeben iſt. Unſer Preisſtand ift fo gelagert, daß deutſcher Roggen 
eingeführt werden kann unter Gerückſichtigung der deutſchen Export⸗ 
prämis. — In Braugerſte find verſchiedene Abſchlüſſe zuſtande ge⸗ 
lommen, etwa in der Preislage wie Roggen, d. ý. 38—39 Moty. 
Die fiddien Staaten, Oeſterreich, Ungarn, Rumänien, ellen 
dine borglialiche Gerſtenernte zu verzeichnen haben. Alter Weizen, 
He Gene und Wintercherſte liegen luftlos, ba neue Ware vorge⸗ 
zogen wird. Neuer Hafer it noch nicht gehandelt worden. Die 
Kendeng far alten Hafer ift schwach. — Wir zahlten Anfang der 
Verichnzwoche für: Neu-Moggen 38—89, Wintergerste 94, Brou- 
Berke BO, Alt ha fer 42 Zeit für 100 Kilogramm. 


oder nachträglich 
nd gemäß dem 8 2 der Verordnung des Miniſters für 
ffentliche Arbeiten vom 7. 5. 1924 (Dz. U. 44) folgende 
techniſche Unterlagen in zwei⸗ bzw. dreifacher Ausfer gung 
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geſetzes vom 19. 9. 1922 (Dz. Uſtaw 102 vom 27. 11. 1922) 
— ſtehe Rr. A, 6 und 9 der Poln. Geſetze und Verordnun⸗ 
gen 1923 — in das Waſſerbuch eingetragen werden. Wir 
machen ausdrücklich und dringend darauf 


Delſaaten. Raps Dt weiterhin flau, wie dies im Auslande guck 
der Fall ift ; ; 

Wolle. Für Wolle haben ſich die Preiſe im Vergleich zur Vor 
woche nicht geändert. Wir zahlten für A⸗Wollen 260—288, fii 
B-Wollen 243—260, für C—D-Wolen 180—243 Zloty. 

Maſchinen. In der vergangenen Woche war die Nachfrage nach 
Motorſchleppern verhältnismäßig Hari. Wir konnten bisher allen 
Anſprüchen aus unſerem Lagen gerecht werden. Die Werke find 
jedoch zurzeit mit Aufträgen überhäuft und gezwungen, längere 
Lieferfriſten in Anſpruch zu nehmen. Wir bitten, den Verhältniſſen 
Rechnung zu tragen und, ſofern die Anſchaffung eines Schleppers 
in Jrage kommen ſollte, fih möglichſt bald au entſcheiden, damit 
wir in der Lage ſind, rechtzeitig liefern zu können. 

Motoranhängegeräte in den Fabrikaten Original „Sack“ und 
Original „Gberhardt“ können wir vom Lager bzw. aus bereits 
abgegangenen Transporten liefern. Wir möchten bei dieſer Ge, 
legenheit auf die Doppelſcheiben⸗Egge hinweiſen, welche fi für dir 
Schälarbeit hervorragend bewährt hat und in immer größerem 
»Maßſtabe Anwendung findet. Sit 

Für den Dreſchbetrieb offerieren wir Treibriemen in 
Kamelhaar und Leder; wir liefern bejte ausländiſche Ware. 

Strohpreſſendraht haben wir in den verſchiedenen Stärken vor⸗ 
tätig und bitten, bei Bedarf Offerte einholen zu wollen. 

Düngerſtreuer. Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir in 
unſerem Ausſtellungsraum in unſerem Gefchättshaufe ul. Wiazdowa 
Nr. 8 die verſchiedenen Fabrikate, wie: Düngerſtreuer „Weſtfalia“, 
mit Goliathkette, Düngerſtreuer „Piccolo“ mit Stahlband, Dünger 
ſtreuer „Pommerania“ mit Streukette außerhalb des Kaſtens, 
Düngerſtreuer „Voß“, Walzenſtreuer „Columbus“ Eppel⸗Buxbaum 
aufgestellt haben. Außerdem haben wir den; Original „Dehne 
Triumpf“ unterwegs. Wir liefern diefe Maſchinen zu Original⸗ 
Jabrikpreiſen unter günſtigen Bedingungen und bitten, unſer Lager 
zu beſichtigen. Es empfiehlt ſich dringend, ſich wegen der Dünger⸗ 
ſtreuer möglichſt bald zu entſcheiden. Die beſchränkte Lagermenge 
dürfte bald vergriffen ſein, und bei neuen Transporten It mit 
einer längeren Lieferfriſt zu rechnen. e : 

Futtermittel. Das Futtermittelgeſchäft beginnt wieder leb⸗ 
hafter zu werden; er und Weizenkleie werden allgemein ver- 
langt und find zurzeſt prompt und den Getreidepreiſen angemeſſen 
zu beſchaffen. Ob es ratſam erſcheint, größere Mengen Kleie jetzt 
für längere Zeit hinzulegen, iſt ſchwer zu ſagen, da noch zu wenig 
Klarheit über die tatſächlichen Ernteergebniſſe vorliegt. Für Mals 
ſind die Forderungen ſeitens Rumäniens noch nicht zurückgegangen, 
auch die Oelfabriken halten die alten Preiſe, ſpeziell für Sonnen 
blumen⸗ und Leinkuchen. Deutſchland notiert letztere für Tei: 
Termine ſogar höher als prompte Ware. 

Düngemittel. Nachdem der weſentlichſte Teil der Erntear gen 
bewältigt ift, gehen Beſtellungen auf Reſtpoſten von Düngemittern 
lebhaft ein. Wiederholt erſuchen wir, mit den Aufträgen nicht zu 
lange zu warten, da es den Fabriken und uns unmöglich iſt, in den 
letzten Tagen alles ſo rechtzeitig ſchaffen zu können, wie es ge⸗ 
wünſcht wird. S ` 8 D 

Kohlen. Die von uns im letzten Bericht angedeutete Preis- 
erhöhung iſt zwar noch nicht eingetreten, dagegen geben die Kon⸗ 
zerne jetzt ſchon bekannt, daß ab 1. September d. Is. der Kajfa- 


konto von 5 auf 4 Prozent herabgeſetzt wird. Mit Sicherheit ist 


auch noch auf die Herabſetzung der Rabatte zu rechnen, vielleicht 
ſogar mit einer Preiserhöhung. Wenn es ſich irgendwie einrichten 


läßt, trotz der Erntearbeiten den Monat Auguſt für Kohleneindeckung 


zu benutzen, empfehlen wir dies dringend. 


Amtliche Notierungen der Bofener Gelreidebörſe 
vom 10. Auguſt 1927 
für 100.kg in Zloty. 
mat nk Š ee Hafer (alter —.— 
oggen (neuer). 37.25— 38.25 leies . . 24.50 25.50 
Moggenmehl e, a an 520050 


Roggenmehl (70%) 59.50 a 
Wintergerfte . x e 32.76—34.75 Tendenz: ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 10. Auguſt 1927. 
Butter 2,80—3,00, Eier die Mandel 2,60, Milch 0,34, Quart 


0,60, Zohonnisbeeren 0,50, Blaubeeren 0.60, imbeeren 0,90, Stachel 
beeren 0,80, Birnen 0,50 Apfel 0,40—0,80, Gieiëe 0,65, Nhabarber 
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0.30, Schoten 0,25, Eine Gurte 0,15—0,25, Kopf Salat 0,10, Kartoffeln 


0,08, Weißkohl 0,20, Rotkohl 0,45, Blumenkohl 0,20, Grüne Bohnen 


0,20, Mohr⸗Rüben 0,10, Tomaten 1,60, Radieschen 0,15, Kohlrabi 0,25, 
Weiße Bohnen 0,50 Erbſen 0,50, Zwiebeln 0,15, Friſcher Speck 2,00, 
Näucher⸗Speck 2,30, Schweinefleisch 1,70—2,00; Nindfleiſch 2,00, Ham- 
melfleiſch 1,60—1,80, Karbileiih 1,40—1 60, Ente 5,00— 7,09, Huhn 
2,00 — 4.50, Paar Tauben 1,80—2,40, Zander 3,00, Hechte 1,50, Bleie 
0,80—1,40 Barſche 1.20, Weißſiſche 0,80 zt. 


Schlacht⸗ und Dichhof Dana, 
Freitag, den 5. Auguft 1927. 

Es wurden aufgetrieben: 34 Rinder, 264 Schweine, 88 Kälber, 
30 Schafe, 418 Ferkel, zuſammen 834 Stück. Wegen geringen Auf⸗ 
triebs nicht notiert. 

Dienstag, den 9. Auguſt 1927. 

Es wurden aufgetrieben: 480 Rinder, 1998 Schweine, 449 
Kälber, 330 Schafe, zuſammen 3257 Stück Tiere. 

Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht (Preis loko Viehmarkt 
Poznan mit Handelskoſten): 

Rinder: Bullen: Vollfleiſchige jüngere 154—160, mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 186—142. — Färſen 
und Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem 
Schlachtgewicht bis 7 Jahre 172—176, ältere, ausgemäftete Kühe 


und weniger gute junge Kühe und Färſen 154—160, mäßig genährte 


Kühe und Färſen 130—138, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 
100110. e 
Kälber: Beſte gemäftete Kälber 204-210, mittelmäßig ge- 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 195—200, weniger ge- 
mäſtete Kälber und gute Säuger 186—190, minderwertige Säuger 
1602180, a : x 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 172180, 
ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge 
Schafe 156—160. ER EN ` SE 
Schweine: Gemäſtete über 150 Kg. Lebendgewicht 310—316, 
vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 284—283, bol- 
fleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 268-274, vollfleiſchige 
von 80—100 Kg. Lebendgewicht 248—254, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 Kilogramm Lebendgewicht 230—236, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 200—250. 2 \ 
Marktberlauf: belebt. — Wegen des Feiertags am 
Montag, dem 15. Auguft, wird der Markt auf Mittwoch, den 
17. Aug uſt 1927, verlegt. 


Berliner Butternotierung 
vom 2. Auguſt 1927. 


Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß⸗ 
handel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für ein Pfund in Reichs⸗ 
mark für 1. Sorte 1,60 M., 2. Sorte 1,42 M., abfallende 1,28 M. 


3 i Vom 6. Auguſt 1927. 

Die Kommiſſion notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß⸗ 
handel, für ein Pfund in Reichsmark, Fracht und Gebinde zu Käufers 
Laſten, für 1. Sorte 1,68 M.. 2. Sorte 1.50 M., abfallende 1.36 M. 


54] Pflanzenkrankheiten und Ungeziefer. EI 


Warnung vor nicht erprobten Beizmitteln. 

Wie wir erfahren, wird in der Provinz ein Beiz⸗ 
mittel namens „Kalikom“ von Agenten den Landwirten 
angeboten. ; 
n Wir warnen unſere Mitglieder vor ſeiner Anwen⸗ 
dung, da dieſes Beizmittel weder durch Verſuche, noch in 
der Praxis bisher erprobt wurde und es daher noch nicht 
erwieſen iſt, ob es auch pilztötende und keine keimſchädi⸗ 
gende Wirkung hat. Auch die chemiſche Zufammenfegung 
dieſes Beizmittels ſcheint recht fragwürdig zu ſein. Es 
iſt daher unbedingt ratſamer, bei bereits erprobten Beiz⸗ 


mitteln, wie Germiſan, Uſpulun, Urania⸗Beize, Forma⸗ 


lin uſw. zu bleiben, als Experimente mit unbekannten 
e * 


a 


Beizmitteln anzuftellen. In Zweifelsfällen bitten wir, 
ſich immer erſt bei der unterzeichneten Abteilung zu be⸗ 
raten. x 


Welage, dw. Abt. Bozuak, Piekary 16/17. ` 


zweiter Landesremonten⸗pferdemarkt in Lemberg. 
a In den Tagen vom 11. bis 15. September 1927 
findet in Lemberg der 2. Landesmarkt für Remon ten 
und Luxuspferde ſtatt. Ein genaues Programm wie 


auch die näheren Bedingungen und Anmeldeformulare 


für Pferde verſendet nach Rückerſtattung der Verſand⸗ 
koſten den Züchtern auf Wunſch, die Pferde⸗Abteilung 
CS „ (Mydzial Hodowli foni 


Einſendung der Saatgutproben. 

„Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer beruft ſich 
auf den § 6 der Anerkennungsbeſtimmungen und fordert 
alle diejenigen Saatgutzüchter und Saatgutanbauer, 
deren Felder bedingungsweiſe anerkannt wurden, auf, 
ſchnellſtens, ſpäteſtens bis zum 20. Auguſt 1927, eine 
Saatgutprobe von 1 Kg. zur Begutachtung einzuſenden. 
Nach dem Ergebnis dieſer Unterſuchung wird die end- 
gültige Anerkennung des betreffenden Saatgutes erteilt. 


„Das Nichteinſenden der Proben zieht die Unmög⸗ 


88 E Sämereien und pflanzenzucht. 


lichkeit der vorgeſchriebenen Anerkennung und die be⸗ 


dingungsloſe Aberkennung des auf dem Halm anerkann⸗ 
ten Getreides nach Po. s : 
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Ausweis über die in der Wojewodschaft Pofen herrſchenden 
Viehſenchen in der Zeit vom J. bis 15. Jult 1927. 


(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) : 

1. Räude der Pferde: In 16 Kreiſen, 25 Gemeinden und 29 Gea 
Hüften, und zwar: Ezarnkow 1, 1. Grodzisk 1, 1, Jarocin 1, 1, Koscian 
2, 4, Kozmin 1, 1, Oborniki 1, 1, Oſtrow 1. 1, Pleſzew 2, 2, Poznan 
Kreis 1, 1, Smigtel 2, 2, Srem 1, 1, Strzelno 1, 1, Szubin 2, 2, 
Wagröwiec 2, 2, Wolſzton 1, 1, Wyrzysk 5, 7. 

2. Maul- und Klauenſeuche: In 1 Kreiſen, 2 Gemeinden und 
3 Gehöften, und zwar: Wagröwiet 2, 3. o 

3. Milzbrand: In 4 Kreiſen. 5 Gemeinden und 5 Gehöſten, und 
zwar: Grodzisk 1. 1, Szamotulg 2, 2, Szubin 1. 1, Zain 1, 1. 

4. Schweinerotlauf: In 24 Kreiſen, 41 Gemeinden und 47 Gehoſten, 
und zwar: Bydgoszcz Kreis 4, 4, Chodziez 2, 3, Czarnröw 1, 1, Gro⸗ 
dzisk 1, 1, Inowroclaw Stadt 1, 1. Inowrockaw Kreis 1, 1, -Jarocin 


LL Repno 4, 4, Leſzuo 1, 1, Miedzychod 2, 2, Mogilno 6, 8. 


Obornik 1, 1, Odolangw 1, 1, Oftröw 1, 1, Oſtrzeſzow 1, 1, Rawicz 
1. 1, Smigiel 2, 3, Seen 1,1, Sroba 2,2, Sirzelno 1, 1, Spubin 1, 
1, Wolſztyn 1, 2, Wrzesnia 1, 1, Żnin 3, 4. on a: 


5. Schweinepeſt und Seuche: In 6 Kreiſen, 7 Gemeinden und 
7 Gehöften und zwar: Czarnköw 1, 1, Jarocin 1, 1, Mogilno 1, b 
Odolanöw 1, 1, Pleſzew 2, 2, Szubin 1, 1. K 


6. Tollwut: In 17 Kreiſen, 34 Gemeinden und 39 Gehd 
und zwar: Bydgoszez Kreis 1, 1, Chodzież 2, 2. Czarnkow 1, 1, 


Kreis 4, 4, Gofyn 2, 2, Inowrackaw Stadt 1, 2, nn 


4. 5, Miedzyh6d 1, 1. Nowy Tomysl 1, 1, Oborniki 2, 2, Odolauow 
2. 2, Oſtrzeſzöw 3, 4, Pleſzew 3, 3, Rawicz 3, 5, Wagrowier 1, 1. 
Wyrzysk 1, 1. * į EE 

7. Geſlügelcholera: In 1 Kreiſe, 2 Gemeinden und 3 Gehöften, 
und zwar: Obornik 2, 3. Geier 
Weſtpolniſche Landwirtſchaft „iche Geſellſchaft. E. V. Landw. Abtlg. 


"Bank Polski Poznań. 


Bekanntmachung. 
N: In den Generalverſammlungen 
vom 9. Juli und 28. Juli d. Js. 


ift bie Aufloſung der Genoffenihaft | 


beſchloſſen worden. Zu Liquidatoren 
wurden gewählt die Herren: 
S 1. Landwirt Friedrich Krueger 
=) in Kruſzka. 
2. Molkereiverwalter Fritz Tor⸗ 
now in Łobżenica. 

Die Gläubiger werden aufge⸗ 
ſordert, ihre Anſprüche ſofort bei ung 
anzumelden. 

Moltereigenoſſenſchaft, Sp. 2 0. 0. 


Kruszka. (734 
Der Vorftand: 
Wrenger. Zimmermann. 


5 Erfahrenen, verheirateten 


Brennerei⸗ 55 
e verwalter 


geſucht, mit nur guten Zeugniſſen, 

der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig. Antritt 1. Oktober 1997, 
Kirſchſtein Swigczyn p. Chocicza. 


Gelegenheilskauf! 


- [ | Ni 
- Dimmermann „ Hallenſis“, Marke 
S H, ſtarke Bauart, 9“ breit, 23 
Reihen, wenig gebraucht, neuwertig, 
à illig abzugeben. 
Hugo Chodan dawn. Paul Seler, 
Poznan ul. Przempslowa 23. (758 


eee ⁰ p’ EE 


i Schreibwaren F 
Bürobedarf 

; Pergament- u. ; 

Packpapiere i 
i B. Manke 
T Pozuañ, Wodna $ 
5 Nr. S 3 
Fiernspr. 5114. ; 

K Fernspr. au A 


eee eee eege ege gk se 665 


Genossenschaftsbank 
Bank spöldzielez 


Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Fernsprecher 4291. 
Postscheckkonto-Nr.: Poznan 200192. 


Deutschen Genossenschaftsbank in Polen S Lodz 
Bank Spölek Niemieckich w. Polsce, Al. Kościuszki 45/47 3 
Girokonto im Verkehr mit de 

Ostbank für Handel und Gewerbe, Berlin 


Annahme von Zlot 


Erledigung aller b 


Ut: SEW: MIELZYNSKIEGO 23° TELEF: 4019 


daft neu zu beſetzen. 
polniſche Staatsangehörigkeit b 
mit kurzem Lebenslauf, Angab 
ihrer Anſprüche dem Uuterzeichneten einreichen. 
polniſchen Sprache und Schrift erforderlich. 


sDOIdz. z ogr. odp. 


Postscheckkonto-Nr. 
Telegrammadresse: Raiffeisen. 


Girokonten im Inland bei der: 


Agrar- und Commer 
Bank für Handel un 
Bank dla Handlu i Przemysiu 
m Ausland bei der: 

SW. 19, Krausenstr. 38/39. 


und Dokumenten. — Akkreditive. 


S DEVISENBANK 2 
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rau, Joznan 


urch Abgang des bisherigen Inhabers ift die Stelle des 
leitenden Vorffandsmikgliedes unjerer Genoſſen⸗ 
f Geeignete Bewerber, welche die 
eſitzen, wollen ihre Meldungen 
e ihrer bisherigen Tätigkeit und 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrates der 


„Vereinsbank Dirſchau“ Sp. 2 0. 0. in Tezew 
A. Schleſier. i 


Saalgutwirischall Markowice 


Post: Matwy Tel: Inowroclaw 89 
hat folgende von der W. I. R. anerkannte Weizen- 
sorten abzugeben: j 


Orig. Lembkes Oboiriten-Weizen ` 
euzü y 
2 Sr a e 


Salzmünder Standard-Weizen ı Itsa. ö 


Höchste Ertragsfähigkeit und Lagerfestigkeit. in 
den D. L. G. Prüfungen wiederholt die erste Stelle 
eingenommen. j 


Heils Gelehsheimer Diekkopf-Weizen ` 

i I. Absaat. ; fi 
In Sjähr. Prüfungen von Prof. Z ahle-Leipsig |i 
als absolut immun gegen Steinbrand bezeichnet. 


Bestellungen nimmt entgegen auch die 


Poznan, Zwierzyniecka 13. 


Poznan 
„ Poznan 


Bydgoszez, ul. Gdańska 162. 
Fernsprecher 373. 374. 


Bydgoszcz 200 182 


zbank Katowice O. /S. 
d Gewerbe 


Ankmässigen Transaktionen. 
y- und wertbeständigen Spareinlagen. — 


An- und Verkauf, Auf- 
bewahrung und Verwaltung von Wertpapieren. — Einzug von Wechseln, Schecks. 


= 1213 


Kenntnis der 


chtung mit absoluter Winterfestigkeit, hoher 
Lagerfestigkeit. Auch für HE 


"at |; 
Posener Saatbaugesellschaft Zn, 
Tel. 60-77. || 


D D 
D e 
$ Wie ſchon vor dem a 
A 5 s 
Weltkriege; 
8 ; erhalten Gie 8 
= ſchnell und gut = 
2 jede Art SDE 
8 Fenſter und Türen e 
bei 622 ® 

W. gn Grodzlsk-Poznan H $ 
s: 

CR 

®, 


} Poznań, 
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in allen Weiten und Stärken 
Preisliste gratis, 738 


Alexander Haennel 


Fabryka ogrodzeń drucianych 


Nowy Tomysi, Nowy Rynek. 


Alleinſtehende Dame, (Geſchäfts⸗ 
inhaberin) ſucht zur Führung ihres 
beſcheidenen Haushaltes, älteres 


Mädchen 1 
oder Frau, 


die gur kochen kann und jämtliche 
Hausarbeiten, ſowie Wäſche über- 
nimmt. Gefl Offerten Weno, 
Poznań ul. Maſztalarſka 6, II. Et. 2 


Alle Anzeigen: 
Familienanzeigen 3 
Stellenangebote 
Un- und Verkäufe njw, 
gehören in das 
Landwirtſchaftliche 
Jonkralwochenblatt. 


.. — SE 
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(früher Grätz⸗Poſen). 
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SES 


s : (es) Bilanz am 31, N 1926. 5 Paſſäibaz zł 
Bilanzen. y Lj $ Aktiva at Göeſchäftsdut haben 4977,41 
e & fienbeflahb SSS RR IN TODE, ee 3 890000 
P 8 Geno haftsbo š i RE 5 65,00 etrr R ` 
Bilanz am 31. Dezember 1926. Anere e alien EE Sah, SEA Genoffen an, Bint 12710 85 
Aktiva: „ W 'ttpapi ere ` P 8 100] Laufende Rechnung 12 8 ar 
Beteiligung bei her 2 GE Re S 200.00 E in Id. Reming dm E E EE Es 
Eirtäuek `, 2400,00] Waren beſtände SZ 972,00 Gewinn 898, G 
nventar 8 2 S S 5 Beteiligung bei der no eüſche "ie S „ 3066.67 
E ES, SE a ung Gehäuse as „ 9800 00] Baht der maen. SE 9% 
air aſchinen und Geräte S 8.000,00 Lin! ange 
Paſſiva z Ben Ind entar z S d 139,00 Zahl der Mitglieder am Ende des Geſchäftsfahres: 69. 
E Sepmbftsgutinten 88 2.037,76 Noblen und Material = RD Dan fmolkerəl Pruszcz 
; Sa an bre Genofenfufisbant Sr) Paſſiva zl ee ds z nieogr. odp.: (28 
SEA, Di 31.04 3403504 EE Seile, Krhſche. Werkmeiſter. 
Zahl der Aigle am am KA des W res: 52, E EE 8405 au 51. 5 ber 1920. 
an etrieb rücklage . anz am! ember 
Zahl der Mitglieder am Ende beg Gekhittsinhtes: 48, Aan Rechnung 5 SE n ; Atti SE 1 
Elektrizitäts-Verwertungs-Genosse schaft EE KEE Ki E 5 
Ipdiuz. 2 nleogr. Ger Wysoka osada, e dezember GE SE Kaſſenbeſtaund LEN 64,85 
5 EH 483,32 
Babel, Booaromett, Koſerki. (750 Zabl der Mi tglieber am Manz des iren: Wee ä 100 
SE gang: gang: 2. H { der Rechnung 4565,11 
E Š SE am 30, Junt 1927. Zahl ber Milglieder am Sch’uffe des Jahres: 109, Se a. aufenber De um ts 
SE tiiva: Z: Molkereig onossonschatt [748 F „anderen Unternehmenm 200.00 
E GC? EE Spee ee en ‚Dziewlerzeno. N 
arenbeftände etmy 12 00 85 ENE Settler; Steud. Paſſiva: zt 
20 754,73 Geſchäftsguthaben 13.080,00 
a S Paſſiva: at Bilanz am 31. Dezember 1926. e EE 4.615,90 3 
eſchäftsguthaben 1000,00 Akkiv a: „ Laufende Rechnung 22 405,20 40 1710 
Laufende SNE SE 27 797,80 34 058, 
RES $ GO. 2075478 Raen efan bei der Genofienid mm W oder Day der Ml me ant Anfange des ESCH hres: 61 
eee Beteiligung bei ber Genoſſenſcha BEE 28, ahl der Mitglieder am Anfange des Ge ahre ; 
Zahl ber Senoffen am Kg dF ale: 10 Grundſtück und Gebäude n 153 860,00 g Zugang! 21, Ko baang: 2 
Bosi der Genofſen am Schluſſe e Geſchüftstahres: 10 Maſchinen und Sentens GE EIS Mitglieder am Ende bes Krees 82 
ſchäftsjah Warenbeſtände 2 ee 1891850 
Dom Handlowy ` Inventar E PER BETEN 130,00 Spar- und Kreditgenosseuschait gl. Landwirte 
5 Epöldz, 2 Ogr. odp. w Wiechorku. (149 Hinterlegung 100,00. Spöldz, z nisogr, odp. zu Wiechork, GD. 
2 Miller, Schulz. Robdtke. 45 566,87 Damms. Blum. Wieſe. 
P 01 ster m öb el Schüler finden ante Penſion im Zentrum ber 
— — - 
Stadt, evil. gegen Lieferung von Naturalien. 
CS ` 


bietet An 1744 
Poznaii, Se Ma cn 74 


M. Sprenger, Telefon 1902, 
Obwieszczenie. o 


W naszym rejestrze “spół 
~ dzielni zapisano dzis przy nr. 67 
(Landwirtschaftliche "ezugs- 
und Absatzgenossenschaft zod- 
powiedzialnoscia ograniczoną, 
Leszno); Uchwałą walnego zgro- 
madzenia z dnia 8. grudnia 1925r. 
podwyższono udział na 500 21, 
z których wpłacić należy jedne 
dziesi ata W kwocie 50 ZI. W 
przeciągu- 2 miesięcy. 
Leszno, d. 8. listopada 19267. 
Sąd Powiatowy. ` 735 


Warum wollen Sie es dem 


Zufall 
überlaſſen, daß Ihr Obſtwein gut 
gerate, wo Sie leicht und ſicher bei 
Verwendung von (668 


Kitzinger Reinzuchtheſe 
einen einwandfreien Wein erzielen 
können. Keine 1 ſondern 
ſriſche, ohne Vorbereitung ſofort 
wirkſame Kulturen] Verlangen Sie 
nur diefe. Niederlagen u. a. in 
Poſen Gadebuſch eu. Saroniaapothele, 
Jutroſin Krentzlin, Birte Lange, 
Birnbaum Fenger, Wollſtein Anders 
Nachf., Wongrowitz Technau, ganz 
nowitz Kaufhaus, Gollantſch Fetty te. 
Sonjt direkt von Generalverttetung 
C. Pirscher, Rogozno Koseielna 
Verlangen Sie Druckſachen! 
Gärröhrchen ſehr preiswert. 


Green Angebote unter 722 an die ee 
; we 3 E = 


2o 

® 
— Tel. 29-96 W 

Größtes Spezialbaus arg Fabrik 

tür Herren- u. Knabenbekleidung 


: die Sommer- Saison 
Größte Auswahl in Herrenkonfektion 


"EE EHNEN mt 
für Jünglinge und Knaben 


Maßabteilung 


versehen mit den besten Stoffen 
zu billigsten Preisen! 


Unsere Firma war, ist und wird immer 
die günstigste Einkaufsquelle sein: 


mapa DER E 


3 EE 
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tren 
Tür landwirtschaftliche 
Maschinen. 


Stehluger für ul. 
_ gemeinen Maschinenbau 


= er 


Dans Ier Wun 


Neuzüchtung von absoluter Winter- 
festigkeit, höchster Widerstands- 
fühigkelt gegen Rost, Ertragsfähig- 
keit und Lagertestigkeit 


Original 


bom fo? 


sehr wertvolle Neuzüchtung aus 
Petkuser Roggen, ebenso ertragreich 
wie letzterer, aber noch winter- und 
EEN lagerfester. = 

Aufträge nimmt entgegen [221 


eee 
in Sandgrube 22. 


Durch seine 


Bt Posener Höchstnotiz, 


N e „Saatbau-Poznan“ 


W. GIEROZYÄSKI i Ska = POZNAN, 
Sw. Marcin 18. Tel, 18-85. 


Original F „von Lochow’s petkuser 


II 


5 Siegersorte der D. L. G. seit 1891, stand im Jahre 1926 
bei 32 Anhbauversuchen 25 mal an erster Stelle. 


hohe Ertragsfä Shigkeit, 
Winterfestigkeit und 
Lagerfestigkeit 


i ist er den sogenannten verbesserten „Nachzüchtungen“ weit überlegen. 


Die Lieferung erfolgt ab Posener und Pommereller Anbaustationen zum Preise von 75% über 


Bestellungen sind zu richten an die 


„Posener Saatbaugesellschaftis T. Z: o, p. 


Poznan, Zwierzyniecka 13 


Vermittler erhaiten entsprechende Rabatte. 


Transmissionslager 
Reilenlager a 


a plat zu Kenkurrenzpzeisen. 
Feriretung und Sai Vater 


He? 3 


Motten, Fliegen, Wanzen, Schwaben, 


sowie jedes andere Ungeziefer töten 


Flit-Pereat Fiy-Tox 


stets billig zu haben in der 


Drogerja Warszawska, Poznan, 
ul. 27. Grudnia 11. Tel, 2074. 


Billigste Bezugsquelle in Haushaltsertikeln, 
Farben, an, Drogen und Parfümerien. 


eegene 


Stock-Motorpflug 70-80 P. S. 


mit Rückwärtsgang, autom. Höhensteuerung, gründlich durch- 
repariert, auf Petroleumbetrieb um ebaut, günstig zu verkaufen. 
Stelle evtl. zur Probe auf e STOCK-Motorpflüge 
werden auf Petroleumbetrieb umgebaut und repariert, Grind- 
liche Reparaturen von Automobilen usw, 
Sämtliche Ersatzteile stets auf Lager. 


.MAGER, Maschinenfakr:- 


Koscian, Wielkopolska. 


X 


— 


Telephon Nr. 60-77 


(676 


für 1 8 Landwirtschaft, Handel und Gewerbe. 


Engelbert Kettler, Pomat, Piekary 1811. 


Ausführung von Boden-Analysem nach Professor 
Neubauer, Untersuchungen von Dünge-Krafifutter- 
mitteln, Wasser, Lebensmittel und Gebrauchsgegen- 

ständen. [678 
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p. Gadki, Wikp. - TeL Gowarzewo 1 


bietet. folgende anerkannte saatem 
== in 3 Qualität an:: 


y. Loehow’s Pofkuser Happen 


I. Absaat 


N Sraltis Panzerwelzen I. 


Orig. und I. Absaat ° 
A goe 104 De 
ja 85 AN En Ir 72 


(öchterpensionat Geschwister Rude. 


Gniezro, Fark Koseinszki 16 (fr. Mieezysiawa 27.) 


Junge Mädchen mit und obne Lyceumsreife finden Aufnahme 
zur Ausbildung im gesamten Hauswesen: gutbürg. und feine 


— —— é — ſ— ru 
: Küche, Backen, Plätten u. s. w, sie werden im Wäsche- ` ; 
| ; nähen, Schneidern und asien angeleitet; auch haben die Geng a 
SE Pensionärinnen Gelegenheit zur Fortbildung i in Sprachen, Wissen- R k Ni 4 $ 
Ze sehaften und Musik, sowie Gy mnastik und Tanz. Re r. Gs 
% Eigene Villa mit grossem Garten. empfiehlt ihre Sp ar kasse zur Benutzung für Einlagen. 
HEA $ Herzliches Familienleben. Gute Verpflegung. ; — ms 
ER Der Winterkrrsus beginnt den 6. Oktober. Prospekte gegen | Auch werden wertbeständige Einlagen angenommen. 
S / Einsendung von Doppelporto. (744 .... —...——é— ; 


Prima Nani-Dresehireihrienen, | Damenschneiderei 
S schwarz imprägniert, Kostüme — Mäntel 
150 m/m breit, à M 7,— pro Meter, fertige nach Mass an. 


RE 180 m/m breit, à zt 9,— pro Meter, SS: 
? } liefern prompt (717 SE Karl 1 
Sander & Brathuhn, ; vorm. Berlin, Haus Gerson. 
Poznań, ul. Seweryna Mielżyńskiego 28. Tel. 40-19. 


S # Schwedische Origina I-Separatore, Mechan. Melkmaschinen, e — mm 
S Milchwirtschaftliche Maschinen u. -Geräte, Dämpfer, Motore ek 
5 S Fowarzystwo SED EINE ‚Sp. 20. 0. Poznań, Gwarna 9. Tel. 53-54 t 53-63. 3 


(RR ER MANN KUNTZ E, Schneidermeister | 
BEE” Poznań, ulica Nowa 1, I. Etage. BE 
| Anfertigung vornehmster Herren- und Damen Moden | 
Fertig am Lager in erstklassiger Ausführung: | 

Ulster, doppelseitige Mäntel, Joppen, Leder-Joppen, Wind-Jacken, 
An Anto-Pelze, Reithosen, Chauffeur-Anzüge 1665 
ns eo Analar zum 5 | 


S EE Orig inal 
„Wotan“ Bos; Ing.H-Urich, Pormat 


Spezialtabeth tür Unterotndteuerangen ON Ré | Ir Hl 


— Exhaustoren GH 
8 E ertragreichste Wintergerste, 
BEER | anerkannt von der Izba Rolnicza Posen, hat abzugeben 


und steht mit bemustertem Angebot zu Diensten 


DUN GE A L K Dominium Lipie, 


in jeder Form Post und Bahn Gniewkowo. 
ff. gemahlenen, kohlensanuren Kalk 


 & fl. . E Kalk Gerſtenkleie, 


liefert preiswert 1651 trockene, geſunde Ware, in jeder Menge zu 


GUSTAU — 10 A. je Zentner, en — 
T Poznań 3, Mickiewicza 3 sie Trawiński, Poznań 
sision 6580. Gear. 1907. | Wroniecta 12. Telephon 2243, 


Die Saatzuchtwirtschaft Kleszezewo 


Tel. Kostrzyn 18 pow. Sroda 
hat zur Herbstsaat abzugeben: 


Original Hildebrands Zeeländer Roggen 
Original Hildebrands Fürst Hatzteldweizen 
Original Hildebrands Viktoria-Weizen 
Original Hildebrands I. R.- Weizen 
Original Hildebrands Weiss-Weizen „B. 


Bestellungen nimmt auch entgegen die 


Posener Saatbaugesellschaft 
Poznan, Zwierzyniecka 13 
Tel. 60-77 Telegr. Saatbau Poanan. 


— ̃ ñ ——ñ—ñ— 


und befindet sich in Verkauf in allen landwirt- 
schaftlichen Syndikaten, landwirtschaftlichen Handels- 
genossenschaften sowie bei Düngemittel-Händiern. 
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BEER Je „E FE E See Si Sa E SÉ 


erha ` erg bé Co 


EE Eee 
33 3330 2 EES 3233 , 
EG aam 
EI KEE 
% Die Santzuchtwirtschaft Sobotka E 
Cer hat zur Herbstsaat sa EE) 
SES 25 
mea |. Sobotka’ er Winterraps ws 
2. Original v. Stieglers Winterweizen „Protos“ SE 

tür gute Weizenböden Ss 

Se 3. Original v. Stieglers Winterweizen 22 Ba 
--- für gute bis mittlere Weizenböden HS 

ama 4. Original v. Stieglers Winterweizen „Sobotka“ Së 

— für mittlere bis leichte Weizenböden 2 
SE 5. Original v. Stieglers Siegesweizen 

Lin für mittlere bis Sta Weizenböden, 

LI Ben nimmt auch entgegen: = 
Posener Saatbaugesellschaft, Poznan, Zwierzyniecka 13. 

+H Telegramm-Adresse; Saatbau, Teleiou 60-77. D 
Ss | von Stiegler. 6 Ma 
aus zum 

KZ 

CERN GEI) 
e 


= rm künstliche (endet künstlich, Düngemittel an am! | 


KAINIT 


aus den Gruben der 


| S-ka Mkt. Eksploatacli Soli Potasowyrh | 


ist der billigste allt 


Kalkstickstoft 


21 1.75 für 1 kg % Stickstoff, und 


Ammon-Salpeter 


21 1.— für 1 kg Ware. 


| Die besten und wirksamsten Stickstoffdüngemittel erzeugen 
| =- und liefern die Staatlichen Stickstoffwerke 


in CHORZOW. 


Auf. Kredit durch Vezmittlung der landwirtschaftlichen 
Organisationen oder der Staatlichen Landwirtschaftsbank. 


L Bei Einkauf gegen Barzahlung wird 2%, Skonto gewährt 


zl Nähere Information erteilt die Direktion der Werke in 


Chorzow. 


Zu allen Wintersaaten ist die Anwendung von 


ISUPERPHOSPHAT 


unbedingt erforderlich, da man ohne dieses Düngemittel 


niemals hohe Ertragsfähigkeit und gutes Korn erreicht. 
Zeitige e Bestellungen sichern Ihnen rechtzeitigen Empfang 
der Ware zu niedrigeren Preisen. Bei Einkäufen ist das 
Sehützzeichen Super auf dem Sack und auf der Plombe 


Zeichen 1724 


| zu beachten, das eine Ges für erstklassige Ware gibt 


Achtung! ! i Achtung! 
Alle Ratschläge über Düngung erteilt kostenlos mündlich 


und schriftlich den Lesern aus dem Gebiete des früheren- 


` Kongreßpolens und in den Ostgebieten das 


Centralne Biuro Porad Rolnych Fabryk Nawozów 
-Sztucznych w Warszawie, Widok : 
aus Großpolen — Biuro Porad, Rolnych w Poznania — 
- Dabrowskiego 17 
aus Pommerellen — Biuro Porad Rolnych w Toruniu — 
‘Sienkiewicza 40 
aus = ‚westlichen Teil Kleinpelens — Biuro Porad Rolnych 
akowie, Siemiradzkiego 17, II p. 
| aus M östlichen Teil Kleinpolens u. Wolhynien — Biuro 
Porad on we Lwowie — Be 20. 


u. en oder bei mu open Kaufleuten. 


Ders; 


Bestellt ; in Büren landwirischafliähen Organisationen ; 


Gë 


Ta 


Zum Beizen 
des Saatygutes 


empfehlen wir: 


ug S 
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AN 
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Posener Saalkaugesellehal 


III P. e o. p. BIM 


Poznan, Zwierzyniecka 13 
Telegr.-Adr.: Saatbau. Tel.: 6077. 


Wiederverkäufer Se entsprechende wées? 


resse sassen gun 


De wee nant 
Butt gutt Nat) N 
Anerkannt durch die Pom, und WIkp. Izba 


Rolnicza stehen in Zamarte und den nächst- 
ee Anbaustationen zur Verfügung: 


l. J. I. Wangenhimrogne 
Il) 


als gesunde, höchstertragreiche 
Kreuzung von Criewen 104 mal 
Strubes Dickkopf 


LA: S.G Po big 
IN am 


Polsko o Hodowin Nasion r.. 


Deutsch-Polnische Saatzucht a. m. b. H 


ZAWARTE = 11087 
p- Ogorzeliny, pow. Chojnice 
Teleph. Ogorzeliny 1 ;:, Telegr.-Adr.: Ponihona Ogorzeliny. 


d 


PE EE 
Wir bieten als preiswürdig an: wir für Herkstbedarf an: 


ii fr — 


rrt, Jo) rhodan- und scyanfrei; 


Sa Sr sicht extrahiert 
48% Protein und Fett Mindest-Garantie. Ho IO d mg 


in ganzen Körnern und fein geschroten. 2 Ill 


16 2 18% wasserl. Phosphors. 


Fisehfuttermehl wit 


i nieht erka hen in UN Mischungen; 
S sondern aus frischem Material hergestellt um If S 


mit ca: 80% Protein und Fett. 


— "oo; 


Stückkalk (Aetzkalk), auch fein emahlen, 
bzw. in verschied, Mischungen mit Kalkmergel, 


= H > Kalkmergel (kohlens. Kalk), 
mit 38/42% Phosphors. Kalkascha 


98982969585999099359099099920959 Ee 8 


Lassen Sie sich beim Ankauf landw. Maschinen und Geräte durch Ihre landwirt- 
‚schaftliche Organisation beraten. Unsere Maschinenabteilung unterrichtet Sie über 
alle neuzeitlichen Maschinen u. Kulturgeräte u. bedient Sie unbedingt Se 


> — | 


Wir empfehlen: 


Düngerstreuer: Drilimasehlnen; 


PTTLLITITTLTTEREELELESHTLEENLILELLIELLLLLELKELLELELLLLLELLELEN TTT 
Original Westfalia Goliathkette I Original Siedersieben ee 

S Piccolo Dehne 

5; Pommerana ` Ventzki 

5 Voss 

SECH Dehne 


Wir bitten Sie, bei Bedarf diese Maschinen in unserem 
Ausstellungsraum, ul. Wjazdowa Nr. 3 zu besichtigen, 


| Landwirtschatliche Tentulgenassenschalt II 


See 2 E 
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